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HAMAN und BILEAM. 

Betrachtung zu Purim. 


Zwei Typen von Judengegnern bietet uns die Bibel: Ha- 
m a n und Bileam. 

In der Leidensgeschichte des jüd. Volkes gab es zu allen Zei¬ 
ten Hamane, die auf denVerderb der Juden sannen. Zu allen 
^Zeiten gab es Könige Ahasverus, die den Ratschlägen und 
Einflüsterungen der Hamane ein gefälliges Ohr liehen. Leider 
gab es nur selten Mordechais und Königinnen Esther, die das 
Schicksal der Juden zum Guten zu wenden vermocht hätten, 
und immer waren die Hamane übermächtig, niemals konnte 
ein Jude daran denken, den Haman seiner Zeit zu besiegen. 

Wie das Judentum ernsthaft über seine Gegner dachte, und 
wie es sich eine Auseinandersetzung mit ihnen wünschte, zeigt 
die Gestalt des Bileam, die im jüdischen Schrifttum, auch spä¬ 
terer Zeit, gern als Beispiel herangezogen wird. 

Die Erzählung von Bileam, so altertümlich sie klingt, hat 
noch für unsere Zeit höchste Aktualität. Wenn irgendwo, so hat 
in ihr der hohe sittliche Geist der Bibel seinen Ausdruck ge¬ 
funden. Wohl wird im Judentum nicht gefordert: «Ihr sollt eure 
Feinde lieben!» Das geht über die Kraft. Diese Forderung kann 
nur aus einem Drang nach Selbstauslöschung erklärt werden, 
der dem Judentum fremd war. Ihre Erfüllung ist in Wahrheit 
bis zu dieser Stunde eine Fata Morgana geblieben, die der lei¬ 
seste Windhauch des Lebens stets in Nichts zerinnen ließ. 

Aber auch im Feinde den Menschen sehen, ach- 
A+en und ehren, auch dem Feinde sein Menschenrecht und 
seine Menschenwürde zubilligen — das ist die 
hohe Forderung des Judentums. 

«Wenn dein Feind hungert, so gib ihm zu essen, dürstet ihn, 
so gib ihm zu trinken!» 

«Siehst du den Ochsen oder Esel deines Feindes erliegen 
unter seiner Last, so hüte dich, es ihm zu überlassen; aufhelfen 
sollst du mit ihm!» 

«Wenn dein Feind fällt, so freue dich nicht! Strauchelt er, 
so frohlocke nicht dein Herz!» 

Ein gefährlicher Gegner war Bileam, ein Mann besonderer 
Redekunst, der sich der Bewunderung seiner Volksgenossen in 
hohem Maße erfreute. Er wollte Israel vernichten — aus Liebe 
und Eifer für die Seinen. Er wollte Israel verfluchen — durch 
diesen Fluch Israels Kraft lähmen und den Seinen die Möglich¬ 
keit geben, Israel zu vertilgen. 

Wie sollte man diesem mächtigen Feinde gegenüber sich 
verhalten? Seinen Ruf herabsetzen? Seine Absichten verdäch¬ 
tigen? Seine Pläne überlisten? Nichts von alledem! 

Die Bibel weiß einen anderen Weg, der ihrer würdig ist. 
Man erkennt Bileams Gaben an. der auf seine Weise seinen 
bedrohten Volksgenossen Heil und Hilfe bringen will. Er be¬ 
tont, daß er nicht geldsüchtig und eigennützig ist. «Und wenn 
Balak mir sein ganzes Haus voll Silber und Gold geben würde 
— ich kann nur sagen, was Gott mir in den Mund legt.» 



Ausschnitt aus einer alten reichillustrierten Esther-Rolle im Besitze 
der Zürcher Zentralbibliothek. (Heidenheimsche Handschriftensamm¬ 
lung.) (Photo JPZ.) 


Bileams feindliche Einstellung gegen Israel aber wird erklärt 
aus den Schilderungen, die ihm geworden. «Siehe ein Volk ist 
ausgezogen aus Aegypten und bedeckt die Fläche des Landes.» 
«E i n d r i n g 1 i n g e sind sie», sagt Balak — er verschweigt, 
daß ihre Väter schon vor Jahrhunderten im Lande waren — 
und ihre Menge und Macht wird in phantastischer Weise über¬ 
schätzt. 

Was soll Israel tun in dieser drohenden Gefahr? Vor allem 
den Glauben bewahren an das Menschliche, 
das Göttliche in jeder Mensch enbrust. Selbst 
das vernunftlose Tier hat einen Instinkt, der es sicher leitet. 
Wieviel mehr muß der Mensch, von Gott begnadet mit Ver¬ 
nunft, von Gott erfüllt mit Liebe, sich zu seiner Wesenheit zu¬ 
rückfinden! Wohl kann er verblendet sein, blind in Liebe, blind 
in Zorn. Vorurteile können seinen Blick verhüllen, aber einmal 
muß der Schleier zerreißen, der die Augen bedeckt. Der Schrei 
des mißhandelten Tieres weckt in Bileam die Gottesstimme des 
Innern, löst die Binde von seinen Augen, und er schaut den En¬ 
gel Gottes, den Engel der Wahrheit und Liebe. Alle Gewalten 
dunkler Triebe sind gewichen; nun weiß er, wo sein Weg ist, 
er wird nur noch sprechen, was Gott ihm in den Mund gelegt 
hat. 

Und wenn Israel nun doch dem Bilde entspricht, das man 
von ihm entworfen? Er will es sehen «erschlossenen Auges», 
«enthüllten Blickes». Und er sieht Israel von dem Gipfel des 
Berges, aus der Klarheit der Höhe, in einer gewissen Entfer¬ 
nung und darum gerade in freierem Ueberblick. Da schwinden 
die kleinen Flecken und Schatten, die allem Irdischen anhaf- 
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ten, und Israels Lager in seinem Wesen und seinem Wert er¬ 
scheint dem geklärten Blick. Bileam sieht die Stämme im Kreise 
gelagert. Keine Königsstandarte in der Mitte, kein Feldherrn¬ 
zelt! Von Kriegern und Kriegswesen ist nichts zu sehen. Ein 
H e i 1 i g t u m bildet den Mittelpunkt. Und staunend künden Bi¬ 
leams Lippen: «Siehe, ein Volk e i ge n er Art ist es, 
und es rechnet sich n i c h t unter die Nationen 
der Erde.» Ein Volk der Religion, eine religiös-sittliche Ge¬ 
meinschaft ! 

Und Bileam erblickt nirgends besondere Idole, Fetische, 
phantastische Götzenbilder, wie sie sein Auge mit Grauen bei 
den Seinen geschaut. Vor dem heiligen Zelt aber schaut Bileam 
die ehrwürdige Gestalt des Führers, Rat erteilend. Urteil spre¬ 
chend, dem jeder sich fügt. Und Bileam kündet: «Nicht 
schaut man Schuld an Jakob, nicht sieht man 
Unrecht an Israel.» Das ganze Lager aber, als er es mit 
einem Blick umfaßt, bildet das Bild des Friedens. Friedlich 
spielen die Kinder, friedlich sitzen die Greise und Greisinnen 
vor ihren Zelten, und begeistert spricht der Seher: «Friedlich 
wie der Bach im Tal. wie Gärten am Flusse, so segensreich 
wird die Saat vom Wasser getränkt.» 

So sieht Bileam Israels Gemeinschaft, ruhend auf den 
Grundlagen, auf denen, nach der Ansicht unserer Weisen, jede 
sittliche Gemeinschaft bestehen kann und bestehen wird: «Wahr¬ 
heit, Recht und Frieden.» 

Da wandelt sich das Wort des Fluches auf seinen Lippen 
in Worte des Segens, und aus dieses Judenfeindes Mund kommt 
das Wort, das heute noch die Pforten unserer Gotteshäuser 
ziert: 

«Wie schön sind deine Zelte Jakob, deine 
W o h n u n g e n I s r a e 1.» Dr. J. L. 

Präsident Lebrun Patron des Comites France - Palestine. 

Paris. Der Delegierte der Jewish Agency beim Völker¬ 
bund, Dr. Nahum Qoldmann, wurde in Begleitung des frü¬ 
heren Ministers Senators Prof. Justin G o d a r t, Präsidenten 
des Comites France-Palestine. vom Präsidenten der Französi¬ 
schen Republik. Lebrun. in Audienz empfangen, der sich mit 
seinen Gästen über Fragen des Aufbaus Palästinas unterhielt 
und erklärte, das ihm angebotene Patronat über das Comite 
France-Palestine annehmen zu wollen. 

Der König von Griechenland in der Synagoge von Janina. 

Saloniki. König Georg II. von Griechenland wohnte 
am 25. Februar dem Gottesdienst in der Synagoge von Janina 
bei. Zum Andenken wurde ihm ein goldener Thoraschmuck 
überreicht. Nach dem Gottesdienst besuchte der König das jü¬ 
dische Viertel. Die jüdische Bevölkerung brachte ihm, als er die 
Max - Nordau - Straße passierte, begeisterte Huldigungen dar. 
(ZTA.) 


Präsident Rooseueit itir die Grundsätze 
religiöser Freiheit. 

Aus einer Ansprache des amerikanischen Kriegsministers. 

New York. Der amerikanische Kriegsminister George H. 
Dern hielt auf dem Kameradschaftsbankett, das in New York 
von dem «National Committee for Religion and Welfare Reco¬ 
very» abgehalten wurde, vor über tausend weltlichen und geist¬ 
lichen Führern der Katholiken, Protestanten und Juden Amerikas 
eine Ansprache, in der er im Auftrag des Präsidenten Roose- 
v e 11 bekannt gab, daß der Präsident an den Grund¬ 
sätzen religiöser Freiheit unbedingt fest- 
halte. Kriegsminister Dern führte u. a. aus: «Der Präsident 
wünscht, ich möge Ihnen mitteilen, daß er aus vollem Herzen 
mit Ihrer Bewegung zur Hebung des Standards menschlicher 
Haltung in unserem nationalen Leben sympathisiert. Diejenigen, 
die seinen Sinn und sein Herz kennen, wissen, daß Kamerad¬ 
schaft sein Leitstern ist, und darum ist er mit Ihnen in Ihrer gro¬ 
ßen Aufgabe.» Der Minister erörterte sodann die Notwendigkeit 
menschlich-brüderlichen Verhaltens und erklärte, zur Verhütung 
von Kriegen genüge es nicht, durch das Mittel einer Sicherheits¬ 
politik vorbereitet zu sein, sondern es müsse noch etwas Gei¬ 
stiges zu diesem Vorbereitetsein hinzutreten. Die wesentlichste 
Aufgabe sei, eine Wandlung des menschlichen Herzens zu erzie¬ 
len. Was die Religion von allem Anbeginn an gelehrt habe, 
werde von modernen Denkern wiederholt: die Unordnung von 
heute sei nicht eine Unordnung des Systems, sondern eine Un 
Ordnung im menschlichen Geist. % 

Gouverneur Lehman erklärte, die Bürger der Vereinig¬ 
ten Staaten hätten sich unter der Führung des Kameradschafts¬ 
gedankens und der Religion den amerikanischen Grundsätzen 
gewidmet, die die eigentliche Grundlage des Staates bilden. Die 
Vereinigten Staaten seien von Männern und Frauen bevölkert 
und aufgebaut worden, die in treuer Kameradschaft Gott in 
ihrer Generation gesucht haben. 

Als Vertreterin des Judentums warnte Mrs. Jacobs vor 
dem Nazismus, der die Ideale von Harmonie, Gemeinschaft und 
Weltfrieden untergrabe. 

Der Vorsitzende, Charles H. T u 111 e, wies darauf hin, daß 
diese Veranstaltung eine einzigartige Gelegenheit sei, Protestan¬ 
ten, Katholiken und Juden auf kameradschaftlichem Boden zu 
vereinigen. William Green forderte die innere Festigung aller 
Organisationen, die geistige Erneuerung anstreben. (ZTA.) 
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Alliance Mite universelle. 

Aus dem Tätigkeitsbericht 1930—1935. 

Die Ereignisse in Deutschland haben auch die Alliance vor 
sehr schwierige Probleme gestellt: Als dringendste Aufgabe 
wurde die Unterstützung der Flüchtlinge in An¬ 
griff genommen. Das in Frankreich zu diesem Zwecke ent¬ 
standene Comite wurde mit Hilfe der Alliance gebildet und von 
ihr tatkräftig unterstützt. Gleichzeitig wurde gegen die Maß¬ 
nahmen des Dritten Reiches auf Initiative des kürzlich 
verstorbenen Präsidenten der Alliance, Silvain Levi. eine 
Protestversam m lung organisiert, an der die führen¬ 
den Persönlichkeiten der Universität teilnahmen und welche 
die Errichtung des HilfsWerks für deutsche Intel¬ 
lektuelle zur Folge hatte. Es ist gelungen, einige deutsche 
Gelehrte in französischen Laboratorien und Instituten unterzu¬ 
bringen; die hiefür erforderlichen Mittel hat großenteils die 
Alliance aufgebracht. Endlich hat sie, in engster Verbindung 
mit dem Hochkommissar, dessen bisher leider wenig frucht¬ 
bare Bemühungen unterstützt. Im Oktober 1935 wurde in der 
Presse Frankreichs und des Auslandes eine Resolution der 
Alliance veröffentlicht, welche heftigen Protest eiidegt 
gegen die Nürnberger Gesetze. Sowohl das Centrale 
Emigrations-Comite in London als alle andern Hilfswerke für 
die deutschen Juden werden unterstützt, ln Wort und Schrift 
hat die Alliance alles getan, um die Verleumdungen, die gegen 
die Juden ausgestreut werden, zu bekämpfen und zu wider¬ 
legen. Auch der jüngsten Entwicklung der Lage der Juden in 
P o 1 e n und R u m ä n i e n widmet die Alliance ihre stete Auf¬ 
merksamkeit und bemüht sich, die Rechte der Juden in diesen 
Ländern zu schützen. 

Um ein Bild von den philantropischen Leistungen 
der Alliance zu zeichnen, genügt es, die für Unterstützungen 
ausgegebenen Beträge anzuführen. Seit 1920 hat die Alliance 
folgende Summen ausgeworfen: 

für die notleidenden Juden in Rußland . . Fr. 2.410.000.— 

« « « « in Polen . . « 1.400.000.— 

« « « « in Rumänien . « 340.000.— 

« « « « in Palästina . . « 2.013.000.— 

« « Opfer der Unruhen des Jahres 1934 

in Constantine.* 50.000.— 

Notunterstützungen an Studenten « 2.250.000.— 

an deutsche Flüchtlinge seit 1933 « 1.100.000.— 

Für die Juden in Polen wurden seit 1933 mehr als 200.000 
Franken ausgegeben. Die Alliance hat zwei Sonderdelegierte 
nach Polen gesandt um sich über die grenzenlose Not der dor¬ 
tigen jüdischen Bevölkerung zu orientieren. Daraufhin ist die 
Alliance mit entsprechenden Institutionen in Amerika und Eng¬ 
land in Verbindung getreten um die Hilfe zu organisieren. 

Sehr bekannt und erfolgreich ist das Wirken der Alliance 
auf erzieherischem Gebiet. In fast 100 Schulen mit über 
40.000 Schülern verbreitet die Alliance allgemeines und jüdi¬ 
sches Wissen in Palästina, Syrien, Mesopotamien, Persien, im 
Balkan und in Nordafrika. Daneben bestehen zahlreiche Werk¬ 
schulen, sowie die berühmte landwirtschaftliche Schule in Mik- 
weh Israel mit 250 Zöglingen und die Schule für Taubstumme 
in Jerusalem. Endlich besteht in Paris und Versailles je ein 
Seminar, das ständig 50 Schüler und 50 Schülerinnen aus den 
orientalischen Schulen zu Lehrern ausbildet. 

Gegenwärtig sind in Bau begriffen weitere Schulen in Pa¬ 
lästina (Haiffa, Jerusalem, Tiberias, Safed) in Syrien, in Per¬ 
sien und in Marokko, wo noch immer über 10.000 jüd. Kinder 
ohne jede Ausbildung aufwachsen. Ueberall legt die Alliance 
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das Hauptgewicht auf religiöse Erziehung einerseits und auf 
handwerkliche Ausbildung anderseits. Diese Uebersicht be¬ 
weist, wie irrig die vielverbreitete Ansicht ist, die Alliance 
arbeite vornehmlich in und für Frankreich. Das Arbeitsgebiet 
der Alliance liegt im Gegenteil ausschließlich außerhalb Frank¬ 
reichs. Die sehr beträchtlichen Mittel, die jährlich aufgebracht 
werden, stammen großenteils aus Stiftungen. Dennoch ist die 
Alliance auf Unterstützung durch die gesamte Judenheit ange¬ 
wiesen. 

Appell au die Juden der Schweiz. 

Das Centralcomite dankt den Mitgliedern aus der Schweiz 
für ihre treue Mithilfe und richtet au alle übrigen Schweizer 
Juden die Bitte, ihrer Organisation als Mitglied beizutreten 
und durch Spenden diese segensreiche Institution zu unter¬ 
stützen. Mitghedsbeitrag pro Jahr. Fr. 12.—. Postscheckkonto: 
Zürich Vlli-10435. 

Für das Zürcher Comite der Alliance Israelite Universelle: 

R. Wormser-Blum, Präs. Dr. jur. J. Braunschweig, Aktuar. 

Professor Arnold Netter gestorben. 

Pari s. Prof. Arnold Netter, der erst vor kurzem zum 
Präsidenten der Alliance Israelite Universelle gewann worden 
w ar, ist wahrend emes Vortrages, den er in der Pariser Aerzte- 
gesedschaft hielt, im Alter von bl Jahren plötzlich gestorben. 

jüdischer tueimonsreu ini hususl 

Die Exekutive für den jüdischen VveitKongreß hat be¬ 
schlossen, den Weltkongreß iur August 193b ein¬ 
zuberufen. Ueber die Sitzung wird aus Paris gemeldet: 

Die Plenarsitzung der Exekutive des Komitees der jüdi¬ 
schen Delegationen und des jüdischen Weltkongresses nanm 
zwei läge, den 22. und z3, ds., in Anspruch. Aus allen Lan¬ 
dern lagen dringende Auitorderungen der dem Exekutivkomi¬ 
tee angeschlossenen Organisationen vor, die an iiinonck auf 
die außerordentliche Notlage großer lene des jüdischen Vol¬ 
kes einen weiteren Auischub des Weltkongresses iur untrag¬ 
bar erklärten. 

Die Beteiligung am Weltkongreß wird grundsätzlich auf 
der Basis allgemeiner demokratischer Wahlen erfolgen in 
Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der vorangegangenen 
Weltkonferenz. 

Die Tagesordnung des Weltkongresses wird in er¬ 
ster Reihe der Behandlung der politischen, rechtlichen und 
wirtschaftlichen Lage der Juden in den verschiedenen Ländern 
gewidmet sein. Der Kampf zur Verteidigung der Rechte der 
Juden in den verschiedenen Ländern, die Abwehr des ver¬ 
stärkten Antisemitismus in seinen verschiedenen Ausdrucks¬ 
formen, die Bemühungen um die ökonomische und soziale Hilfe 
für die notleidenden jüdischen Massen und die Festlegung der 
Grundlagen einer konstruktiven Wirtschafts-,. Emigrations- 
Kolonisationspolitik sowie die Frage des jüdischen Palästina 
werden die zentralen Fragen des W eltkongresses bilden. Die 
entscheidende Aufgabe des Weltkongresses besteht in der 
Schaffung einer legitimierten, autoritativen und permanenten 
Repräsentanz des Judentums zur Verteidigung der gemein¬ 
samen jüdischen Rechte und Interessen. 
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Briet aus Deutschland. 

Berlin. V. T. - Die bereits wiederholt gemeldete Verelen¬ 
dung der Juden in Deutschland wird neuerdings auch durch Zahlen 
aus Breslau bestätigt. Von den 18.000 Mitgliedern der Jüdischen Ge¬ 
meinde Breslau werden zurzeit 4552, also über ein Viertel, von 
der Jüdischen Winterhilfe unterstützt. Die Zahl der unterstützten 
Juden in Berlin ist vom Monat Dezember bis zum Januar um 2000 
auf 27.000 gestiegen; es befinden sich darunter viele Kaufleute, ehe¬ 
malige Professoren. Anwälte, Aerzte etc,- die nicht einmal die Mittel 
zur Anschaffung von warmen Kleidern aufbringen können. Der Jüdi¬ 
sche Kulturbund, der allein in Berlin über 10.000 Mitglieder und wei¬ 
tere Zehntausende Mitglieder im Reiche zählt, steht infolge des gene¬ 
rellen Verbots seiner Darbietungen im ganzen Reiche durch den 
Reichspropagandaminister Dr. Goebbels vor dem Zusammenbruch. 
Viele Hunderte jüdische Schauspieler, Vortragende, Sänger und Musi¬ 
ker leiden Not und fallen dem sozialen Hilfswerk der jüdischen Ge¬ 
meinden zur Last. Ein Appell der Kulturbund-Führer an das Pro¬ 
paganda-Ministerium, das Verbot aufzuheben, blieb erfolglos; man 
befürchtet, daß das Verbot ein dauerndes ist. In ganz Deutschland 
stehen Zehntausende Juden vor der Notwendigkeit, sich eine neue 
Existenz zu gründen, als deren Voraussetzung allgemein die A u s- 
Wanderung betrachtet wird; die Organisationen, die sich mit der 
Auswanderung befassen, stehen daher vor gewaltigen Aufgaben. So 
besonders der Hilfsverein Deutscher Juden, der seit April 1933 nach 
einer offiziellen Mitteilung rund 140.000 Menschen beraten und viel¬ 
fach mit finanzieller Unterstützung die Auswanderung ermöglicht hat. 
Die Auswanderung ist jedoch wegen der Krise und gesetzlicher Hin¬ 
dernisse nur in sehr beschränktem Umfange möglich; zurzeit kommen 
vor allem Südafrika sowie einige südamerikanische Staaten in Frage. 
Handwerker, qualifizierte Arbeiter und Ingenieure haben in Südafrika 
gute Aussichten, in Brasilien besteht sogar ein Arbeitermangel. Die 
Anstrengungen der jüdischen Organisationen gehen auch in der Rich¬ 
tung einer Leitung des Auswandererstromes nach diesen Ländern und 
nach Palästina. Indessen sind keine großen Veränderungen im Leben 
der Juden Deutschlands zu konstatieren; die bisherige Linie der 
Ausschaltung der Juden aus dem ganzen Wirtschaftsleben wird 
ohne viel Lärm konsequent weitergeführt. Radikal ist nach einer 
Feststellung des Reichsärzteführers Dr. Wagner diese Eliminierung 
unter den Aerzten durchgeführt; das gleiche ergibt sich aus dem 
kürzlich veröffentlichten Tätigkeitsbericht des Reichsinspekteurs 
Raeke im Mitteilungsblatt des Nationalsozialistischen Deutschen Juri¬ 
stenbundes. Die sog. Rassegesetze sollen nun auch in das 
deutsche Strafrecht eingefügi werden; Staatssekretär Freisler 
verlangt in der Zeitschrift der Akademie für deutsches Recht die 
Aufnahme eines Abschnitts «Schutz von Rasse und Erbgut», wo die 
Strafbestimmungen gegen «rassenschänderische Blutmischungen» un¬ 
tergebracht werden sollen; dazu gehöre Rasseverrat, verbotener 
Mischehenabschluß etc. Was die Juden von solchen Revisionen zu 
erwarten haben, zeigt ein Urteil in einem «Schauprozeß» von Magde¬ 
burg, wo drei jüdische Angestellte eines Warenhauses zu vier Jah- 
len resp. einem Jahr resp. 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurden, 
weil sie arische Mädchen geküßt haben oder zu küssen versuchten. 




Maßkrug mit antisemitischer Aufschrift, ein «Export-Erzeugnis» der 
Nürnberger Spielwaren-Industrie. Man ist veranlaßt, den alten Spruen 
«Nürnberger Tand geht durch alle Land» zu variieren: «Nürnberger 
S c h a n d geht durch alle Land». 


Das Gericht erklärte in der Urteilsbegründung, leider keine An¬ 
wendung der Rasse-Schande-Gesetze zu haben; die Angeklagten 
hätten sich aber gegenüber den Eltern der betreffenden Mädchen 
durch Verletzung der Familienehre strafbar gemacht! In Hamburg 
erschoß ein 25jähriger junger Mann seine Mutter, weil sie sich und 
die «Sippe» durch eine seinerzeitige Ehe mit einem Juden «geschän¬ 
det» habe. Beim Verhör erklärte der Muttermörder, daß er infolge 
der Ehe seiner Mutteer «unerhörten Verfolgungen» ausgesetzt ge¬ 
wesen sei. Der Uebergang der nationalsozialistischen Ideologie in 
das Rechtsleben ergibt sich aus einem Urteil des Amtsgerichtes 
Schlochau, das nach dem «Schlochauer Kreisblatt» erklärt hat, ein 
Jude sei ein Mensch zweiter Klasse und es sei die schwerste Be¬ 
leidigung, die heute einem Deutschen zugefügt werden könne, ihn 
als Jude zu bezeichnen. — Ein Jude, der behauptet hatte, er sei in 
ein Restaurant hineingelassen worden, in dem sich auch der natio¬ 
nalsozialistische Ortsgruppenleiter von Oldendorf befunden habe, 
wurde vom Amtsgericht Oldendori zu zwei Monaten Gefängnis ver¬ 
urteilt, weil darin ein Versuch liege, die Autorität eines Amtsträgers 
zu untergraben! 

Oesterreichischer Bundesgerichtshof gegen Arierparagraph. 

Wien. Der deutsche Turnverein «Glück auf!» in Ratten, 
Steiermark, wurde von der Behörde aufgelöst, weil er den 
Arierparagraphen enthielt und seinen Mitgliedern verbot, an 
Veranstaltungen teilzunehmen, die «Fremdblütigen» offen ste¬ 
hen. Die Beschwerde gegen das Verbot des Vereins wies der 
Bundesgerichtshof mit der Begründung ab, daß wenn auch die 
Statuten mit dem Arierparagraphen i. J. 1922 genehmigt wor¬ 
den waren, dies heute nicht mehr gelten könne. Eine Tätigkeit 
gemäß dem Arierparagraphen könne heute nicht mehr als eine 
unpolitische angesehen werden. Der Arierparagraph beweise, 
daß der Verein eine Betätigung ausübe, die in Oesterreich ver¬ 
boten ist. 

Organisierung der Nichtzionisten in der Jewish Agency. 

Jerusalem. Entsprechend einem von der Luzerner Ta¬ 
gung des Council der Jewish Agency gefaßten Beschluß wurde 
bei der Exekutive der Jewish Agency ein unter der Leitung 
von Dr. Werner Senator stehendes Büro zur Organisierung 
der Nichtzionisten innerhalb der Agency geschaffen. Das Büro 
hat seine Arbeiten bereits aufgenommen. 


SANDEMAN 

PORT AND SHERRY 
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öle Entwicklung der Hehräiscnen Universität. 

J e r u s a 1 e m. Die Hebräische Universität zählt gegen¬ 
wärtig 106 wissenschaftliche Mitarbeiter. Die Zahl der Studen¬ 
ten beträgt über 600. Die Einrichtungen für das Chemiestudium 
wurden bedeutend erweitert, so daß viele Studenten, die bis¬ 
her ausländische Universitäten aufsuchen mußten, die Möglich¬ 
keit haben werden, ihre Studien in Jerusalem zu beenden. Die 
Abteilung für physiologische Chemie hat ihre Arbeiten im 
eigenen Gebäude aufgenommen. Laboratorien für Radiologie 
und experimentelle Pathologie wurden eingerichtet. Für ägyp¬ 
tische und palästinische Archäologie wurden neue Fachgelehrte 
gewonnen. Es wurden Maßnahmen getroffen, um die Fertig¬ 
stellung des Studentenheims auf dem Skopus-Berg zu beschleu¬ 
nigen. In dem Heim soll eine Mensa für die Studenten und 
wissenschaftlichen Mitarbeiter eröffnet werden. Säle für Vor¬ 
träge und Festlichkeiten sind vorgesehen. 

Promotionsfeier an der Hebräischen Universität Jerusalem. 

Am 12. Februar erhielten 17 Studenten und Studentinnen 
der Hebräischen Universität die akademischen Grade MA 
(magister artium) und MS (rnagister scientiarum). Der letzt¬ 
genannte Grad konnte erstmalig an die Absolventen der bio¬ 
logischen Abteilung verliehen werden. Die Gesamtzahl der 
von der Hebräischen Universität Gradierten hat damit 75 er¬ 
reicht. Die fünfte Promotionsfeier nahm einen überaus ein¬ 
drucksvollen Verlauf. Unter den Klängen von Handels Musik 
zum dritten Psalm betraten den Saal der High Commissioner, 
der Rektor der Universität, ihr Präsident, die Dekane, der 
Vorsitzende und die Mitglieder der Universität&exekuiive und 
die zu promovierenden Kandidaten. Der gesamte Lehrkörper 
der Universität, sowie eine große Zahl von Gästen, darunter 
die Vertreter der nationalen Körperschaften, wohnten der 
Feier bei. 

Der Präsident der Universität, Dr. J. L. Magnes, führte 
in seiner Ansprache u. a. aus: Es ist das erste Mal, daß bio¬ 
logische Fächer an einer Universität der hebräischen Sprache 
gelehrt werden. Es ist auch das erste Mal, daß einige der 
Absolventen auf der Universität verbleiben werden, um in 
ihren Fächern weiter zu arbeiten. Es ist dadurch in den natur¬ 
wissenschaftlichen Disziplinen eine neue Möglichkeit für junge 
wissenschaftliche Mitarbeiter geschaffen worden. Der Maß¬ 
stab, an dem wir unsere Kenntnisse und Bestrebungen messen, 
soll ein absoluter sein. Es scheint ja, daß die Menschen nicht 
mehr an die Existenz des Absoluten glauben. Und doch ist es 
der einzige wesentliche Maßstab. Möge unsere Universität 
im Lärm und Rausch dieser ungeduldigen Zeit ein Ort freier 
Selbstbestimmung und echten Meinungskampfes sein. 

Der Rektor, Herr Prof. Berg m a n n, gab den neuen akademi¬ 
schen Mitbürgern zwei Sätze aus dem Gedankenschatz unserer Väter 
als Segenswort für das Leben mit, wobei er u. a. ausführte: «Wir 
leben in einer Zeit, da die eine Wahrheit, die allen Menschen ge¬ 
meinsam ist und die sie miteinander verband, nicht mehr zu existie¬ 
ren scheint. Die «Wahrheit» ist etwas Relatives, eine Waffe im 
Kampf der verschiedenen Menschengruppen geworden. Gegenüber 
dieser Lehre, die heute die Menschen vergiftet, sagen wir: «Gottes 
Siegel — das ist die Wahrheit.» Sie gilt für alle Geschöpfe und ist 
die größte Kraft in der Welt. Ohne den Glauben an sie wird die 
Wissenschaft zu einem gefährlichen Spiel. Die absolute Wahrheit 
ist Gottes, sie ist das Wegziel des Menschen. Uns ist nur die Mög¬ 
lichkeit gegeben, uns ihr zu nähern, das «Vielleicht». Je mehr wir 
uns daran gewöhnen, «vielleicht» zu sagen, je vorsichtiger wir im 
Urteil werden, umso näher werden wir der Wahrheit kommen.» 

Jerusalem. Die Hebräische Universität hat soeben den 
ersten Doktorgrad verliehen; es promovierte Raphael Patai, 
Sohn des bekannten ungarisch-jüdischen Gelehrten und Schrift¬ 
stellers Professor Joseph Patai. 


Pension Anna, Zürich 

Dufourstraße 91 Tel. 46.489 

Bestempfohlcne Familienpension an ruhiger Lage in der Nähe 
des Sees. Einzel- und Doppelzimmer mit sonnigen Veranden. 
Besonders für Dauermieter geeignet. Vorzügliche Verpflegung. 
Mäßige Preise. Voranmeldung erwünscht. 

Anna und Berthold Heymann. 



Neueste Bilder von der Hebräischen Universität Jerusalem. 

Oben: Aus der Arbeit des Biochemischen Laboratoriums. Unten links.* 
Prof. Dr. Farkas, Leiter für physikalische Chemie an der Meßbrücke; 
rechts: Abteilung für Botanik (Praktikum). 


Generalversammlung des Schweiz* Verbandes 
zur Förderung der Universität Jerusalem* 

Zürich. Die Generalversammlung des Schweizerischen 
Verbandes zur Förderung der Hebräischen Universität in Jeru¬ 
salem findet nächsten Montag, den 9. M ä r z, abends 20.30 Uhr, 
in Z ü r i c h, in den Räumen der Augustin-Keller-Loge 
statt. Anschließend wird der bekannte zionistische Führer Dr. 
Kurt Blumenfeld, der den Ruf eines glänzenden Redners 
besitzt, ein eingehendes Referat über «Aufbau und Erweiterung 
der Hebräischen Universität und ihre Bedeutung für die Juden- 
heit der Welt» halten. Der Besuch dieser Veranstaltung, zu der 
auch Gäste willkommen sind, verspricht reichen geistigen Ge¬ 
nuß. (Näheres siehe Inserat.) 

Toscanini wird in Palästina dirigieren. 

New York. (JTA.) Bronislaw Hubermann, der berühmte 
Geiger, der sich bekanntlich die Organisierung eines großen Sym¬ 
phonie-Orchesters in Palästina, das sich hauptsächlich aus früher in 
Deutschland tätigen jüdischen Solisten zusammensetzen soll, zur Auf¬ 
gabe gemacht hat, gibt soeben bekannt, daß Arturo Toscanini, der 
größte Dirigent der Gegenwart, am 24. Oktober 1936 das erste Kon¬ 
zert des palästinischen Symphonie-Orchesters dirigieren wird. 


Vermessungsarbeiten Im Hafen von Jaffa. 

Jaffa. Im Jaffaer Hafen werden jetzt Vermessungsarbeiten 
durchgeführt, die vermutlich mit den Plänen für den Ausbau dieses 
Hafens zum Haupthandelshafen Palästinas Zusammenhängen. 


Luxus-Eillinie Adria-Griechenland*Aegypfen 


Jxdäsüna 



Abfahrten alle 14 Tage ab Triest: 2.0. III., 3. IV., 
17. IV., 1. V., 15. V., 2.9. V. usw. 

Modernste jugosiavische Dampfer (17000 und 
14000 Tonnen). 

Zur Levante-Messe in Tel-Aviv 

| (April/Mai) 50 Prozent Ermäßigung 

Alle näheren Auskünfte durch die Generalagentur für 
Passage und Auswanderung 

ZWILCHENBART A.-G., BASEL 

Zentralbahnplatz 9 Telephon 21.860 

Vertreter In Zürich: G. Baraga c/o 

JUGOSLOVISCHES VERKEHRSBÜRO 

Bleicherweg 6 - Telephon 32.256 ZÜRICH 
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Oie Juden. 

Vortrag von Pfarrer Dr. Platzhoff-Leieune in Montreux. 

Montreux. Auf Einladung des *Cercle des Democrates» von 
Montreux sprach letzten Freitag in den Salons des Hotels Suisse 
Herr Pfarrer Dr. E. Platzhoff-Lejeune vor einem gewählten 
nichtjüdischen Kreise über die Judenfrage. Der Referent ver¬ 
stand es meisterhaft, seinen aufmerksamen Zuhörern das Thema zu 
entwickeln und legte dar, daß man seit 2000 Jahren gegenüber dem 
geadelten jüdischen Volke Ungerechtigkeiten begehe, durch die man 
sich schwer versündigt habe. Nur dank seiner Gottesfurcht und 
seinem Festhalten am Glauben habe sich das Judentum bis heute er¬ 
halten können. Der Vortragende schilderte die Eigenschaften des 
jüdischen Volkes und hob besonders ihren großen Wohltätigkeitssinn 
hervor, ln seinen historischen Ausführungen legte er dar, daß die 
Juden zu Unrecht zum Sündenbock für alle möglichen Dinge gemacht 
wurden; er kam dann auch auf die Entwicklung in Deutschland zu 
sprechen, wobei er sich scharf gegen den herrschenden Antisemitis¬ 
mus in Deutschland aussprach, der eine Schmach des 20. Jahrhunderts 
und des Christentums sein. Das deutsche Judentum hat nicht nur 
sehr viel zur allgemeinen Kultur des Deutschtums beigetragen, son¬ 
dern besonders auf den Gebieten der Wissenschaft, der Literatur und 
des Handels aufbauende und hervorragende Leistungen vollbracht. 
Zudem hat es selbst die Vaterlandsliebe musterhaft eingeprägt, indem 
es Tausende seiner Söhne auf den Schlachtfeldern gelassen hat, und 
für dies alles werden sie heute mißachtet, gequält und degradiert. 
Herr Pfarrer Platzhoff erwähnte dann ein persönliches Erlebnis. Als 
er vor 2 Jahren in Frankfurt a. M. weilte, wollte er dort als Geist¬ 
licher den israelitischen Gottesdienst kennenlernen. Hierbei nahm 
er zu seiner großen Bewunderung wahr, daß ein Gebet für das 
Wohl des Vaterlandes abgehalten wurde. Diese Vaterlands¬ 
liebe zu einer Zeit des H i 11 e r-Regimes, zu einer Zeit des Vernich¬ 
tungskampfes gegen jedwedes Kulturgut, zu einer Zeit, wo die Juden 
beschimpft und erniedrigt werden, ist bemerkenswert. Man kann, so 
führte der Redner weiter aus. eine solche Geste nur bei einem feinen 
intellektuellen Volke wahrnehmen. Ein Volk, welches den Mono¬ 
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theismus der Welt brachte und die Schriften der Propheten, welche 
heute zu den schönsten Kulturgütern der Welt gehören, nur ein sol¬ 
ches Volk ist fähig, seinem Feinde mit Treue und Liebe zu zollen, 
anstatt sich niedriger Mittel zu bedienen. Aus diesem ist auch zu 
ersehen, daß der Jude, gleichviel in welchem Lande er lebt, sein 
Vaterland bis zum letzten Blutstropfen verteidigt. Wenn man mir mit 
Anklagen gegen das jüdische Volk kommt, so kann ich immer nur 
erwidern; Die Juden sind, was wir aus ihnen gemacht 
habe n. In den zivilisierten Ländern wie England. Frankreich. Ame¬ 
rika etc., wo sich die Juden frei entfalten konnten, sieht man die 
Köpfe und den Nutzen von ihrer Intelligenz. Auch in Deutschland 
war dies bis zum Dritten Reich genau so. Umgekehrt aber, in den¬ 
jenigen Staaten, wo die Juden gequält und unterdrückt wurden, wie 
z. B. in Rußland und in Polen, da sind sie zum Teil das geworden, 
was wir ihnen als negativ vorwerfen. Wir tragen allein die Schuld, 
wenn wir an ihnen etwas auszusetzen haben. 

Zu den schweizerischen Verhältnissen übergehend, führte der 
Vortragende aus, die antijüdischen Ausschreitungen in Zürich seien 
nicht nur für jedes menschliche Gefühl verletzend, sondern auch der 
schweizerischen demokratischen Auffassung unwürdig. 

Der Referent kam zum Schluß, daß man die Juden in der Welt 
als gute Bürger nach ihren Sitten und Gebräuchen frei leben lassen 
soll. Nur dieser Weg kann erfolgreich sein, wie die Erfahrungen in 
den verschiedenen europäischen Staaten, wo die Juden Freiheit und 
Rechte genießen, gezeigt haben. In diesen Staaten leisteten sie 
Großes auf dem Gebiete von Technik. Kunst und Wissenschaft. Hei¬ 
ligste Pflicht sei es, den Freiheitsgedanken zu propagieren, damit 
sich auch das jüdische Volk frei entfalten kann. 

Wenn man in der Finsternis und der Wirrnis der letzten Zeit¬ 
periode noch einen Mann wie Hrn. Pfarrer Platzhoff findet, der das 
offene Wort nicht scheut und mit allen Fasern seines Fiihlens und 
Denkens der Wahrheit zum Durchbruch und zum Siege zu verhelfen 
sucht, gebührt ihm Hochschätzung vor allen demokratisch denkenden 
Menschen. Möge es Hrn. Pfarrer Platzhoff gelingen, sein edles Vor¬ 
haben durchzufiihren und seine Ideen in den Kreisen zu verbreiten, bei 
denen das Judentum noch nicht genügend verstanden wird! Die 
Rede, die mit großem Beifall aufgenommen wurde, eröffnete und 
schloß mit schönen Worten Hr. Gymnasiallehrer Nicole von Mon¬ 
treux. Brau R. B. 

itiazzaiis-niM 

Ein Appell an alle Juden der Schweiz! 

Wenn wir uns vorbereiten, nach alter jüdischer Sitte 
Freunden und Bekannten am Purim Geschenke zukommen zu 
lassen, denken wir unwillkürlich an unsere in großer Not 
befindlichen Olaubensbriider im Osten und beute sneziell 
auch im Westen, die schon ietzt mit Sorge an. die Mittel zur 
Mazzausbeschaffung denken Die Mazzoth-Aktion der 
Aeudas J i s r o e 1 ist eine altbewährte Institution, unseren 
bedrängten Brüdern wenigstens diese Sorge abzunehmen 
Von allen Seiten gelangen in diesem Jahre Bittgesuche an 
uns um Zuweisung von Geld zur Beschaffung von 
Mazzaus und Lebensmitteln für Pessacb. Um 
die Berechtigung dieser Gesuche zu erkennen, braucht man 
sich nur zu vergegenwärtigen, daß allein in Deutschland 
ein großer Prozentsatz der ifidiseben Bevölkerung wegen der 
großen wirtschaftlichen Not von der Jiid Winterhilfe betreut 
wurde. Dieser Gedanke allein mag uns veranlassen, das Werk 
der Aeudas .Tisroel nach Maßgabe unserer Kräfte zu fördern. 
Auch der kleinste Beitrag ist willkommen! 

Wir verweisen im übrigen auf das Inserat in der heutigen 
Nummer unseres Blattes, laut welchem Geldspenden erbeten 
werden auf 

Postscheckkonto VII-F3T5 Luzern, Mazzoth-Aktion der 
Agudas Jisroel. 
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Gemeindeversammlung der Isr. Cultusgemeinde, Zürich. 


Zürich. Trotz einer strahlenden Vorfrühlingssonne hatte 
sich eine stattliche Anzahl von Mitgliedern zur ersten ordent¬ 
lichen Gemeindeversammlung eingefunden, die letzten Sonntag, 
1. März, in den Uebungssälen der Tonhalle unter dem bewähr¬ 
ten Vorsitz des Herrn Gemeindepräsidenten Saly Braun¬ 
schweig stattfand. Zunächst begründete namens des Vor¬ 
standes Herr Dr. Georg Guggenheim den Antrag des Vor¬ 
standes über eine Statutenrevision des SIG., wonach jede dem 
SIG. angehörende Gemeinde als Jahresbeitrag Fr. 10.— resp. 
20.— für jedes ord. Mitglied zu zahlen hat. Ohne Diskussion 
wurde dieser Vorlage zugestimmt. — Hierauf begründeten drei 
Vorstandsmitglieder den Voranschlag der Gemeinde pro 1936. 
Herr Otto Heim wies darauf hin, daß zufolge der Krise die 
Steuereinnahmen eine rückläufige Bewegung zeigen, trotzdem 
ist für das Jahr 1935 kein Defizit zu erwarten. Der Voranschlag 
zeigt, daß die Gemeindeaufgaben gewaltig angewachsen sind, 
besonders in sozialer Beziehung, bedingt durch die Not der Zeit. 
Die Gemeinde tut alles, was in ihrer Kraft liegt, um unsern fi¬ 
nanziell bedrängten Brüdern zu helfen. Der Redner schloß mit 
dem warmen Appell an die Solidarität der Gcmeinde- 
niitgliedcr, mitzuhelfen, die Aufgaben der Gemeinde zu erfül¬ 
len. Herr Dr. Georg Guggenheim orientierte die Versamm¬ 
lung über den Steuerzuschlag von 33^ Prozent, der begründet 
ist durch einen außerordentlichen Beitrag von Fr. 14,000— an 
die Fürsorge und einen weiteren Beitrag an die besonderen 
Zwecke des SIG. Der Referent befaßte sich besonders mit dem 
Zuschuß an den SIG.. wobei er Veranlassung nahm, kurz dessen 
Tätigkeit im abgelaufenen Jahre darzustellen. Dr. Guggenheim 
führte dabei aus, daß der SIG. anfangs 1935 mit einer Eingabe 
an den Bundesrat und den Regierungsrat von Zürich gewisse 
Vorkehren zu unserem Schutze verlangte. Zu erwähnen ist das 
Verbot des «Stürmer», das allerdings in einem anderen Zusam¬ 
menhänge erfolgte. Der Referent registrierte als erfreuliches Er¬ 
eignis die Verwerfung der Initiative auf Verfassungsrevision und 
das Resultat der Nationalratswahlen, ferner die erfolgreiche 
Kundgebung im Oktober 1935 in Zürich, wo berufene Redner, 
denen wir zu Dank verpflichtet sind, zu den Judenverfolgungen 
in Deutschland Stellung genommen haben. Ferner wäre zu er¬ 
wähnen die Verbreitung der von Dr. Farbstein verfaßten Wi¬ 
derlegung des sog. Ediktes von Konstantinopel und schließlich 
der günstige Ausgang des Prozesses in Bern um die sogenann¬ 
ten «Protokolle». Für das jüd. Studentenheim wurde ein Zu¬ 
schuß von Fr. 5000.— uewilligt etc. 

Herr Erwin Hüttner begründete namens des Vorstandes 
besonders den Teil der beantragten Steuererhöhung, der für so¬ 
ziale Zwecke bestimmt ist, indem er auf die gewaltig gewach¬ 
senen Bedürfnisse der Fürsorge hinwies. Ein Abbau auf diesem 
Gebiete ist bei der vorhandenen Lage nicht möglich. Die Anfor¬ 
derungen konnten nur mit der bereits durchgeführten Steuer¬ 
erhöhung und dank der Mitarbeit zahlreicher uneigennütziger 
Helferinnen erfüllt werden. Die jüdische Gemeinde kann sich 
der Fürsorge als einer ihrer vornehmsten Aufgaben nicht entzie¬ 
hen. Der Referent besprach die mit dem SIG. getroifene Rege¬ 
lung der Fürsorge im Sinne einer Vereinheitlichung und Zentra¬ 
lisierung, die sich durchaus bewährt hat. Er erklärte zum 
Schlüsse, wir müßten diejenigen unterstützen, die bereits un¬ 
terwegs sind, aber wir müßten auch dafür einstehen, daß man 
national nicht handeln kann, ohne auch menschlich zu handeln; 
wir müssen für den Geist der Menschlichkeit eintreten. 


Hierauf stellte der Präsident der Geschäfts- und Rechnungs- 
priifungskommission, Herr Dr. Rhonheiraer, den Antrag, den 



Vorschlag unverändert zu genehmigen und insbes. auch den Stcuer- 
zuschlag zu bewilligen. 

Bestellung einer Rabbinatswahlkonnnission. 

Herr Dr. Farbstein nahm hier Veranlassung, die Einsetzung 
einer Rabbiner-Wahlkommission zu befürworten, bestehend aus dem 
Präsidenten der Gemeinde, drei Vorstandsmitgliedern, Vertretern der 
wichtigsten Kommissionen, dem Rabbiner und sechs Mitgliedern aus 
der Gemeindeversammlung. Der Antragsteller begründete seinen 
Vorschlag mit der Wichtigkeit des rabbinischen Amtes und der Be¬ 
deutung des Rabbiners einer Gemeinde wie Zürich. Es entwickelte 
sich eine längere Debatte über die Frage der Zulässigkeit dieses An¬ 
trages, an der sich die HH. Präsident Braunschweig. Dr. Georg 
Guggenheim, Fritz Bloch, Färber, Saly L e v y, E. Stie¬ 
be I, Dr. R h o n h e i m e r. Dr. F a r b s t e i n etc. beteiligten. Schließ¬ 
lich wurde der Antrag Farbstein mit überwiegender Mehrheit zum 
Beschluß erhoben und die sechs Mitglieder in folgender Weise be¬ 
stellt; Hermann Schmuklcrski, Dr. Charles Bol lag, Rabb. 
Dr. Litt mann, Dr. Farbstein, Wyler-Bernheim und Isaak 
Dreifuß, die übrigen Mitglieder werden durch die div. Kommis¬ 
sionen und den Vorstand bestimmt. Das Budget wurde hierauf 
einschließlich des Steuerzuschlages von 33'/*% angenommen. 


Neubestuhlung beschlossen. 


Die weiteren Geschäfte wurden dann in raschem Zuge abge¬ 
wickelt. Nach einem ausführlichen Referat des Hrn. Saly Levy 
wurde ein Kredit von Fr. 40.000.— für die Errichtung einer Neube- 
stuhiung in der Synagoge bewilligt, nachdem Dr. Rhonheimer 
und Arch. M. Hauser sich zustimmend. Hr. L u t o m i r s k i und 
Hr. W e i 1-Neubürger sich ablehnend geäußert hatten. Die Revi¬ 
sion der Gebührenordnung wurde bei stark gelichteten 
Reihen angenommen und schließlich der Antrag des Vorstandes auf 
Entnahme von Fr. 1300.— aus dem Spezial-Hilfsfonds zwecks Zu¬ 
wendung an bedürftige Institutionen. Mit einem kurzen Schlußwort 
schloß hierauf der Vorsitzende die harmonisch verlaufene Versamm¬ 


lung. 
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J ' SRAELITISCHE CULTUS 
GEMEINDE ZIERICH 

OFFIZIELLE MITTEILUNG 

l--- 

Die Purimfeier der Religionsschule 

findet Sonntag, 8. März 1936, nachmittags 2 Uhr, 
im Volkshaus, Helvetiaplatz, Q r o ß e r S a a 1 (Tramhalte 
stelle) statt. 

Vorführungen, Bewirtung, Orchester, Tanz. 

Die einzelnen Vorführungen werden durch einen Conferen¬ 
cier angesagt. Für gute Bewirtung ist gesorgt. 
Ein vorzügliches Orchester wird zum Tanz aufspielen. 

Besorgen Sie sich Ihre Eintrittskarten rechtzeitig beim 
Sekretariat der Israelit. Cultusgemeinde Nüschelerstr. 36, 2. St. 
Schluß des Vorverkaufes: Freitag, den 6. März, 12 Uhr mittags. 
Für Kinder unserer Religionsschule ist Ein¬ 
tritt und Konsumation frei. 

Eintritt für Erwachsene (ohne Konsumation) Fr. 1.50 (inkl. 
Steuer) für Jugendliche (ohne Konsumation) Fr. —.55 (inkl. 
Steuer). Kassaöffnung 1.30 Uhr. Ende der Feier 6 Uhr. 

Die Schulpflege der 
Israelitischen Cultusgemeinde Zürich. 


Schweizer. Isr. Gemeindebund. 


Chorerziehung und Choraufbau. 

Vortrag ERNST OPPENHEIMER in Zürich. 

Zürich. Montag, den 2. März 1936, hielt Herr Oppenheimer 
— früher anerkannter Musikreferent in Deutschland — im engeren 
Kreise des «Hasomir» einen Vortrag über «Chorerziehung und Chor¬ 
aufbau». Dem Vortragenden, der viele Monate im Konzentrations¬ 
lager zugebracht hat, ist sein Tätigkeitsbereich im III. Reich genom¬ 
men worden, aber trotzdem kämpft er weiter für sein Ideal, die 
Musik. Aus seinen Ausführungen: «Der Chorsänger soll nicht 
Objekt des Dirigenten sein, vielmehr von diesem erzogen werden, 
die Musik zu verstehen, zu erleben. Durch die Einordnung in die 
Chorgemeinschaft muß der Sänger seine Individualität aufgeben, da¬ 
für gelangt er aber zu edelster Klangkultur. Nicht die besten Soli¬ 
sten, sondern die beste Disziplin macht den guten Chor aus. Die 
richtige Chorerziehung bildet nicht nur einzelne Organe des Men¬ 
schen aus, sondern beeinflußt den ganzen Menschen, indem er ihm 
eine innere Bereicherung gibt und ihn die Gesänge miterleben läßt, 
damit er nicht zum willenlosen Geschöpf des Dirigenten wird. Wich¬ 
tig ist selbstverständlich auch eine gute Technik; so zeichnet die 
gleiche Aussprache, speziell der Vokale, den guten Chor aus. Gros¬ 
sen Wert legt der Referent auf den «Gemischten Chor», dessen Grün¬ 
dung er anregt, denn, da Mann und Frau gemeinsam die Schwere 
unserer Zeit ertragen müssen, warum sollen sie nicht auch gemein¬ 
sam durch den Gesang Erbauung finden? Den jüdischen Gesang be¬ 
rührend, weist der Vortragende darauf hin, daß viele Gebete durch 
eine gute V ertonung gewinnen würden. Das jüdische Volkslied, das 
mit Macht und Wucht seiner Empfindung uns vom Gestern ins Heute 
geführt hat, wird uns auch zum Morgen geleiten.» Alex. Schai- 
chet, der Dirigent des «Hasomir», der den sympathischen Gast auch 
begrüßt hatte, verdankte die interessanten Ausführungen mit herz¬ 
lichen Worten. -Pg- 


A li die jüdischen Arbeitgeber. 

Zu unserem Bedauern müssen wir feststellen, daß in den 
letzten Wochen ein Rückgang der Anfragen von Arbeitgeber¬ 
seite eingetreten ist. \\ ir bitten daher jeden einzelnen Arbeit¬ 
geber. sich bei jeder bei ihm vorhandenen Vakanz der jüdi¬ 
schen Stellenvermittlungen bedienen zu wollen. 

Die Stellenvermittlung des S. I.G. 


Purim-Feier des «Hasomir» Zürich. Die Vorbereitungen des Ha- 
somir-Purim-Kränzchens (15. März im Limmathaus von 2*/s—11 Uhr) 
sind abgeschlossen. Das reichhaltige Nachmittagsprogramm (für Kin¬ 
der und Erwachsene) sowie das Abendprogramm (für Erwachsene) 
werden den verwöhntesten Ansprüchen gerecht. Minimal gehaltener 
Eintrittspreis. Näheres siehe Inserat in der nächsten Nummer. 


| Heinr. Hatt-Haller 

Hoch- und Tiefbau-Unternehmung 


Zürich 


Löwenstrafje 17 


Telephon 38.630 



Ausführung aller 

Hoch-, Tief- und Eisenbetonarbeiten, Neu- und 
Umbauten + Erstellung schlüsselfertiger Bauten 

Unsere Kundenabteilung 

besorgt zuverlässig, schnell und bei billigster Verrechnung auch Ihre 

kleinsten Reparaturen 

Renovationen - Kanalisationen 

Küchenweissein etc. etc. 
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Zürichs ~ tut Jtyifcht! 

Bringt Euer Dankesopfer auf dem Altar des Keren Hajeisod! 


Oie Keren Haiessod-AKtion in Zürich. 

Zürich. Mit der eindrucksvollen Palästina-Kundgebung 
im großen Börsensaal hat die gegenwärtig in Zürich durchge¬ 
führte Aktion für den Keren Hajessod (Palastinaaufbaufonds) 
nachhaltig eingesetzt und wird nun unter aktiver I ethialu c 
aller Schichten der jüdischen Bevölkerung durchgefuhrt. B 
reits liegen eine Reihe großer Zeichnungen vor. nei KeclaK- 
tionsschluß hat der Drive für den K. H. die Summe von Er. 
35.000 erreicht, und es besteht begründete Hoffnung, daß der 
Drive von einem großen Erfolg gekrönt sein wird. 

Im Rahmen des K. H.-Drive finden auch verschiedene Veran¬ 
staltungen sozial-kulturellen Charakters statt. So wurde diesen 
Dienstag im Cafe Huguenin unter Vorsitz von Dr. E. L i ebma n n 
und Dr. J. Litt mann ein Ae rzte abend arrangiert, an dem 
Dr. Kanowitz über das Gesundheitswesen und die ärztliche For¬ 
schung in Palästina referierte. Der gleiche Redner sprach am Mitt¬ 
woch abend im Rahmen eines Seminars über «Palästina-Politik und 
Wirtschaft». Aehnlich referierte Prof. Arthur Freud in einer Reihe 
privater Zirkel über Judenfrage und Palästinaaufbau. 

Nächsten Mittwoch, den 11. ds.. wird Dr. Kanowitz im Saale 
der Augustin-Keller-Loge über das gesellschaftliche und 
kulturelle Leben in Palästina sprechen. Alle Freunde und 
Mitarbeiter des K. H. sind zu diesem Vortrag, der der Information 
über aktuelle Palästinafragen dienen will, freundlichst eingeladen. 


Offiz. Mitteilungen des Schweiz . Zionisle n verba ndes 

Herr Dr. S c h e p s hat sich auf Wunsch der Landes-Kom- 
mission des JNF auf eine Tournee nach der welschen Schwei/ 
begeben, zwecks Aktivierung der JNF-Arbeit. 

Chug-Ivri (Zirkel der hebräisch Sprechenden). 

Zürich. Allen hebräisch Sprechenden und Lernenden ist durch 
den von der Zion. Ortsgruppe Zürich unter Leitung des Vorstands¬ 
mitgliedes Hrn. Dr. Schwabacher organisierten Chug-Ivri Gelegenheit 
geboten, sich in anregenden Gesprächen im Hebräischen zu üben. 
Im Beisein und unter Führung eines Hebräisch-Lehrers finden jeweils 
Montag abend im Jugendheim Zusammenkünfte statt, und zwar 
1. Abteilung: von 8 bis ca. 9Va Ohr, 2. Abteilung (für Fortgeschrit- 


Misrachi Landes-Organisation (M. L. O.) Schweiz. 

Sonntag, den 23. Ecbr., fand in Basel die Konferenz des 
Landeskomitees der JA. L. 0. statt, an der Vertreter von Basel 
Luzern und Zürich erschienen waren. Nach Anhörung des 
Tätigkeitsberichtes des Präsidenten. Herrn Dr. Schapiro, 
Zürich wurden Beschlüsse zur Aktivierung der Misrachiarbeit 
in der Schweiz gefaßt. Die Einleitung dieser Intens.vierungs¬ 
arbeit soll durch den Propagandaleiter des Merkas Olarni, Dr. 
Lewkowitz, durchgeführt werden, der zu diesem Zwecke 
einige Wochen in der Schweiz verbleiben wird. 

Misrachi-Jugendbund Zürich. 

Nächsten Schabbath. den 7. März, um 4 Vs Uhr findet im Jugend¬ 
heim, Pelikanstr. 18, ein Oneg Schabbath statt, bei dem der Jugend¬ 
leiter des Brith hanoar, Basel. Herr Ben Zion aus dem Kibbuz 
Rodges referieren wird. Jtmgens und Mädels im Alter von I<• 16 

Jahren sind herzlich eingeladen. 

Verein Misrachi, Zürich. 

Am 29. Februar sprach im Verein Misrachi Zürich vor einer gut 
besuchten Versammlung Herr Dr. Lewkowitz über das Thema: 
«Europäischer und jüdischer Nationalismus». Er führte u. a. au.*>, 
daß sich beide Nationalismen keinesfalls entsprechen. Der jüdische 
Nationalismus sei in seinem Wesen ein tief religiöser, aus dem sich 
alle Eigenarten des europäischen Nationalismus wie Sprache, Land 
und Geschichte, nur als Nebenerscheinungen ergeben. Im Anschluß 
an den geistreichen Vortrag entspann sich eine angeregte und leb¬ 
hafte Diskussion, an der die Herren Dr. Langsam, Friedrich, Orlow, 
Landau, Meiseis und Dr. Schapiro teilnahmen. 

Purim-Tee-Nachmittag der zion Ortsgruppe Zürich Am Sonn¬ 
tag. den 15. März, nachm. 2Vr -7 Uhr, wird in der Loge, Uraniastr, 
eine gemütliche Zusammenkunft der Mitglieder und Freunde der zion. 
Ortsgruppe stattfinden. 

Im Unterhaltungsprogramm haben das Jiid. Jugendorchester un 1 
Kantor Neu ihre Mitwirkung zugesagt. Zum ersten Male werden 
wir jüdische Lieder von Kantor Neu vorgetragen hören. Herr Dr. 
Zucker wird ein Referat über Bedeutung und Sinn des Purimfestes 
halten. Zum Vesper werden Tee und Kuchen gratis serviert. Ein¬ 
tritt: Fr. 1.10 (einschließlich Vergnügungssteuer). Wir machen jetzt 
schon auf unsern Pessach-Anlaß, der Samstag abend, den 11. April 
1936, stattfinden wird, aufmerksam. 
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DIE STADT- UND DIE BERG-SCHULE 


MINERVA 


HANDELSDIPLOM 
UND MATURA 


RASCHE UND GRÜNDLICHE VORBEREITUNG FÜR 
MATURITÄT UND TECHNISCHE HOCHSCHULE 


ÄRZTGEHILF1NNEN- REVI¬ 
SOREN- U. SPRACHKURSE 


MONTANA 

ITALIENISCHES UND ÖSTERREICHISCHES 
ABITUR. FRANZÖSISCHE, ENGLISCHE U. 
HOLLÄNDISCHE SEKTIONEN. WINTER- 
UND SOMMERSPORT. WERKSTÄTTEN 


VORBEREITUNG AUF GYMNASIAL- UND HANDELS¬ 
MATURITÄT 

DEUTSCHE U. FRANZÖSISCHE HANDELSABTEILUNG 
FERIENKURSE IM JULI UND AUGUST 

ZUGERBERG 

(1000 METE R UBER MEER ) 


und K,r d!le Institut lür Kaufmann. Ausbildung 

von selbständigen Geschäftsleuten sowie Angestellten und Lehrlingen für Bu- 
reaux, Geschäfte, Verwaltung, Staatsbetriebe, Bank, Versicherung, industrielle 
Unternehmungen, Verkehrs- und Transportanstalten, Hotels. Gewerbe u. a. 
kaufm. Betriebe ist die 



tasSchule 

idemann 


Kohlenberg 13 Basel Gegründet 1876 

Unsere Schule umfasst 7 Abteilungen mit vollen Jahres-, Halbjahres- und 
Vierteljahreskursen, Diplomabschlufj, und Maturitätsvorbereitung. Verlanqen 
Sie Prospekte. * 


Merkur 


Staatlich anerkannte 

Handelsschule 

Basel, Gerbergasse 5, Tel. 46.576 

Diplom, Privat-, Abendkurse 

Beste Referenzen, Prospekte 

Stellenvermittlung: Unsere bisherigen Diplomierten sind in bezahlter Stellung 


i 


Kinderkurheim Arosa 

Or. med. P. A. Pedolin 

Luftkuren, Sport und Gymnastik, sorgfältiger Schul¬ 
unterricht, individuelle Pflege und Erziehung für Kinder 
von 3—14 Jahren. Ferienkinder, keine Tuberkulosen. 


Athenäum ■ Zürich 7 

(alte Beustschule, gegründet 1854) 

Primär - Sekundär - Untergymnasium 

verleiht: Freude am Unterricht, Gewandtheit in Sprache 
und Sitte, ermöglicht Rückkehr an die öffentlichen Schulen- 

Dr. Schmitz, Herkurstrasse 30 Referenzen — Prospekte 



Zürich ■ Neu-Seidenhof-Uraniastrr Gerbergj 


Tages- und Abendkurse 

a. Untere Stufe b. Obere Stufe 

1. Stenoiypisfendlplom 1. Korrespondentendiplom 

2. Sekretärinnendiplom 2. Handelsdiplom 

3. Deutsch für Fremde 3. Akademiediplom 

c. Einzelunterricht in modernen Sprachen 

und allen Handelsfächern. 

Beginn jederzeit. 

Beginn des Sommersemesters: 15. April Prospekte durch das Sekretariat der Schule 


Une Conference sur le Keren Kayemeth Tlsrael 

Geneve. E. La Commission de Gen&ve a ete bien in- 
spiree en convoquant une grande assemblee pour rappeier ä 
la Population juive, qui est venue nombreuse, la haute portee 
du but du Fonds national. 

La seance a ete ouverte par M. le Dr. li. K 1 e i n m a n n. 
President de la Commission, qui a passe la presidence ä M. le 
Dr. PaulGuggenheim, professeur ä l’Institut Universitaire 
de liautes Etudes Internationales de Geneve. M. le Prof. 
Guggenheim estime que devant la Situation actuelle. les Juifs 
ne peuvent pas se desolidariser et doivent soutenir le Fonds 
national juif. On a entendu ensuite une Conference de Mlle. 
Fanny W e i 1. membre du Bureau central de Jerusalem. Dans 
son expose. Mlle. Weil a parle de la Situation actuelle des 
inasses juives qui voient dans la Palestine leur seul espoir de 
salut. L’oeuvre de reconstruction en Eretz Israel est en pleine 
voie de developpement. Cependant, si la population juive s ? ac- 
croit de jour en jour, l’etendue des terres juives augmente ä 
peine. La crise recente a mis fin ä la speculation qui faisait 
hausser le prix des terrains et le Keren Kayemeth pourrait 
maintenant acheter des terres s’il possedait des moyens suffi- 
sants. L’instant est d’autant plus propice que les lois restric- 
tives sur la vente de terres des Arabes aux Juifs ne sont pas 
encore en vigueur. Seul le Keren Kayemeth presente toutes les 
garanties necessaires pour Tachat en masse de terres pour le 
peuple juif. Mlle. Weil termine son eloquent plaidoyer par un 
appel qui a certainement ete compris par ses auditeurs. 

Appuyant la these de Mlle. Weil et soulignant toute Pim- 
portance de Tceuvre du K. K. L., M. le Dr. Nahum Gold¬ 
mann a expose la Situation du judaisme actuel. Des deux 
grands groupes qui composent le judaisme moderne, le Premier 
— le judaisme russe. le plus riche au point de vue spirituel, 
a disparu: le second groupe — le judaisme allemand. est brise. 
Quant au troisieme, le groupe americain, il ne peut, malgre 
Eaide de ses philantropes, les remplacer. 

Les Juifs allemands ne pourront pas vivre dans le ghetto 
ou Fon veut les releguer. Ni les refugies allemands devant qui 
toutes les portes sont fermees, ni les masses juives de FEu- 
rope orientale, que la famine etreint. n’ont de possibilites 
d’emigration en dehors de la Palestine. Nous avons suffisam- 
ment prouve, par notre ccuvre de reconstruction en Eretz 
Israel, que nous somrnes capables de coloniser un pays. Les 
Juifs doivent reunir leurs forces clairsemees pour realiser le 
but commun. A notre generation est assignee une täche diffi- 
cile, dont depend tout Favenir du peuple juif. 

Baden. Die Jüdische Arbeitsgemeinschaft hielt letzten Samstag, 
29. Febr., ihre Generalversammlung ab. Der Jahresbericht wurde von 
der Versammlung ohne Diskussion genehmigt. In den Vorstand wur¬ 
den folgende Mitglieder neugewählt: Präsident: David Guggenheim. 
Aktuar: Jacob Waldmann, Kassierin: Frl. Permutter. Der neue Vor¬ 
stand stellte eine rege Tätigkeit für die nächsten Monate in Aussicht 
und dankte gleichzeitig den zurückgetretenen Vorstandsmitgliedern 
für die geleisteten Dienste. Nächsten Samstag abend 9V* Uhr. findet 
im Hotel Balmhof eine gemütliche Zusammenkunft anläßlich des Pu¬ 
rimfestes statt. Auch Nichtmitglieder sind herzl. willkommen. J. W. 


Fetan Hochalpines Tüciuer-lnstiiut 

Engadin 1712 m. ü. M. 

Gebirgsaufenthalt ohne Unterbrechung der Studien. Sekundär-, 
Handels- und höhere Töchterschule. Vorbereitung auf Gymnasial- 
u. technische Matura. Sommer- u. Wintersport. Ausführl. Prospekte- 
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Abschiedsfeier für Dr. Isaak Breuer. 

Basel. Am 24 . Febr. versammelten sich die Basler und Schwei¬ 
zer Freunde Dr. Isaak Breuers, Agudisten und Nichtagudisten. um 
diesen in engerem Kreise anläßlich seiner Uebersiedlung nach Erez 
jisroel zu ehren. Herr Max Meyer begrüßte die zahlreich Er¬ 
schienenen im Namen der Einladenden und der Agudagruppen Basel 
und übermittelte dem Scheidenden herzliche Worte und Wünsche für 
die Reise in die altneue Heimat. Herr Mosi Herz, Luzern, schloß 
sich diesen Wünschen im Namen des Landesverbandes an. Dann 
ergriff Dr. Breuer selbst das Wort zu einer kurzen, wie gewohnt, 
tief durchdachten und von reinstem jüdischen Empfinden getragenen 
Ansprache, in der er u. a. ausführte: Was in Erez Jisroel sich ent¬ 
wickle und wie dort die jjüd. Problematik gelöst werden wird, das 
wird auch bestimmend für die Golah und sie beeinflussend, für das 
weitere Schicksal unseres Volkes sein. Der Antisemitismus bis heute 
ist geboren aus einem vollkommenen Unverständnis der Umwelt für das 
jüd Volk. Zum ersten Mal seit der Zerstörung des Tempels hat das 
jiid. Volk die Chance, sein Wesen den Völkern vor Augen zu führen, 
deren Interesse dafür ja merklich gesteigert ist. Man wird nicht 
mehr sagen können und man kann es nicht mehr, das Judentum sei 
zersetzend, parasitär oder arbeitsscheu. Die jüd. Arbeiter und Bauern 
leisten den Gegenbeweis. Das Judentum wird sich bewähren, wenn 
es innern Gehalt hat. Der jüd. Bauer darf nicht verbauern; bis jetzt 
habe er noch geistige Bedürfnisse. Aber die Sorge um die wirkliche 
jüd. Kultur ist eine unerhörte Aufgabe für alle. Wie aber kann sich 
unsere Kultur anders gründen als auf die unermeßlichen Schätze 
unserer Großen, angefangen bei der Bibel. Die heranwachsende 
Jugend in Erez Jisroel kennt aber nicht mehr unsere wahren und 
reichen Kulturschätze. Darum ist jetzt eine ehrliche Auseinander¬ 
setzung unbedingt zu wünschen und notwendig. Wir brauchen wis¬ 
sende Menschen, die um den Geist ringen. Auch die moderne Litera¬ 
tur ist nur eine jüdische, wenn sie sich auf das alte, wirklich große 
Schrifttum stützt. 

Reicher Beifall bewies, daß Dr. Breuer vom Herzen aus verstan¬ 
den wurde. Ein meisterhaftes Klavierspiel von Frl. Davidowitsch und 
ein gefühlvoll vorgetragenes hebr. Gedicht von Frl. Schochet gaben 
dem Abend einen gediegenen Rahmen und ließen den in Gespräch 
und Vortrag gemütlich verbrachten Abschiedsabend nur allzurasch 
Vorbeigehen. * n - 

Vortrag Jchouda in der «Kadimall». 

Zürich Verbindung von Glauben und Wissen, das ist das We¬ 
sentliche, das heute im Judentum wieder zusammengeschweißt wer¬ 
den muß. denn aus der Verbindung von Glauben und Wissen wächst 
erneut der jüdische Menschlichkeitsgedanke. Aufgabe und Pflicht 
eines jeden Juden ist es, diesen Menschlichkeitsgedanken gerade in 
der heutigen Zeit zum Wohle aller Menschen zu verbreiten. Herr 
Josue Jehouda hat vergangenen Samstag seinem Vortrag in der 
K a d i m a h über «L’humanisme juif» als Leitmotiv die obigen Ge¬ 
danken gegeben. Jude sein bedeutet eine Verpflichtung. Die jüdische 
Welt ist nicht auf dem Einzelwesen aufgebaut, ihre Grundlagen sind 
eingebettet im Familiengedanken, wie es in den fünf Büchern Moses 
geschrieben steht. Der Gedanke der Familie aber ist begründet auf 
der Gemeinsamkeit, die die egoistische Gedankenwelt des Einzelnen 
eindämmt und dahin lenkt, daß der Einzelne für die Gemeinschaft für 
seine Arbeit das Bestmögliche erzielen kann. Vorbedingung zu allem 
ist, und das ist der Sinn der Worte des Redners, die den Schluß 
seiner Ansprache bildeten, daß jeder Einzelne sich der Mühe unter¬ 
zieht, an sich selbst zu arbeiten. Denn die Erreichung der inneren, 
seelischen Ziele des Judentums ist mindestens ebenso wichtig, wenn 
nicht noch wichtiger als der äußerliche Zusammenschluß und dei Auf¬ 
bau in Palästina. Teile aus einer neuen Arbeit Herrn Jehoudas, die 
er verliest, vervollständigen und unterstreichen den Eindruck, den 
die Rede auf die dankbare Zuhörerschaft gemacht hat. und für die 
der Vorsitzende, Herr Marcel G u g g e n h e i m, in wohlgesetzten 
Worten den Dank aller ausspricht. 


Lebenstüchtige Erziehung 

bietet das voralpi-ie 

Knabeninstitut „Felsenegg“, Zugerberg 

Gegründet 1903 lOOOmü. M. Schweiz 

Höhenaufenthait ohne Unterbrechung der Stud en. Sämtl. Schulstufen. Mod. 
Sprachen. Interne staatliche Diplome- Staatl. Handelsdiplom, Handelsmalurität. 
Sommer- und Wintersport. Mäfjige Preise. Juli/Sept : Ferien-Sprachkurse. 



Josef Plaut wirkt mit an der Nachtvorstellung des JNF Zürich. 

Morgen Nachtvorstellung des JücL Nationalfonds. 

Z ü r i c h. Morgen, Samstag, abends 11 Uhr, startet im 
C i n e m a Urban die mit großer Spannung erwartete Nachtvor¬ 
stellung des Jüdischen Nationalfonds. Alle Vorbedingungen für ein 
seltenes gesellschaftliches Ereignis sind erfüllt. Schon der äußere 
Rahmen, ein hochkomfortabler und gleichzeitig gedämpft intimer 
Theaterraum, so recht zum Genuß kultivierter Kleinkunst geschaf¬ 
fen, sodann ein ausgezeichnetes und auserlesenes Programm, sowohl 
was die Mitwirkenden anbetrifft — Leonhard S t e c k e 1, Erwin K a 1- 
ser, Wolfgang Heinz vom Schauspielhaus, die Tänzerin Jo M i- 
h a 1 y, der jiddische Volksliedersänger Rüben Gradman n, die 
Pianistin Valeska Hirsch und vor allem der berühmte humoristische 
Rezitator Joseph Plaut, — als auch, was den Gehalt anbetrifft, der 
durchgehend die künstlerische jüdische Note wahrt, ferner Licht¬ 
bilder und (als letzte Ueberraschung) ein Teil aus einem ganz 
neuen Palästinafil m, eine Gratisverlosung mit einer 
Palästinaschiffsreise erster Klasse auf dem jugoslawischen Luxus¬ 
dampfer «Prinzessin Olga» als Haupttreffer, ein erfrischendes Büfett 
während der Pause und zuguterletzt noch nach Schluß der Vorstel¬ 
lung (gegen 1 Uhr) ein spezieller Autobusdienst, der gegen 
eine bescheidene Gebühr die Gäste nach allen Stadtrichtungen führt, 
und zu und über dem allem schlußendlich noch der herrliche Zweck 
des Abends, Mittel bereitzustellen, um im Lande der Väter Boden 
für das jüdische Volk zu erwerben, — wer wollte da fehlen! Der 
Jüd. Nationalfonds erwartet daher morgen eine Massenbeteiligung der 
Zürcher Judenheit. Man reserviere sich sofort unter Tel. 42.116 Plätze 
für sich und seine Angehörigen. (Im übrigen sei auf das Inserat ver¬ 
wiesen.) 

Zu einem Artikel über «die Juden in der Schweiz». 

Unter dem harmlos klingenden Titel «Die Juden in der Schweiz» 
bringt ein seit kurzem in Zürich erscheinendes Magazin in seiner 
Märznummer eine objektiv sein wollende, in Wirklichkeit jedoch ganz 
einseitige und höchst oberflächliche Reportage über die Juden in der 
Schweiz. Weder in seiner historischen Betrachtung, noch was die 
Gegenwart betrifft, weder in seinem literarischen Teil, noch auf wirt¬ 
schaftlichem und kulturellem Gebiet ist der Artikel objektiv gehalten, 
sondern wirkt ganz im Gegenteil äußerst tendenziös. Die ganze 
Art und Weise, wie von den Juden der Schweiz gesprochen wird, 
muß auf das entschiedenste zurückgewiesen werden. B. W. 

Mit Arbeit überlastet, 
dann brauchen Sie tags 
Anregung und nachts 
tiefen, ruhigen Schlaf 

...auf KAFFEE HAG 

umstellen/ 

KAFFEE HAG, coffeinfrei, Fr. 1.50 das Paket 
KAFFEE SANKA-BRASIL, das andere 
coffeinfreie Hag-Produkt. 96 Cts. das Paket 
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MädchenscnuiwerU Bern Jacob. 

Die Tat zweier Menschen — die Atiigabe eines Volkes. 

Von LOUIS WYLER. Zürich. 

Die Durchführung und Organisation des Beth-Jacob-Gedan- 
keus ist eine Tat. Ls scheint mir eine unabweisbare Pflicht der 
gesamten Judenheit, diese Arbeit nicht zerfließen zu lassen...» 

15 e r t a Pappenhei in. 

Während drüben in Palästina sich das Wunder des Aufbaus 
unserer alten Heimat vollzieht, geschieht in O steuropa in 
aller Stille ein anderes, ein g e i s t i g e s Aufbau w u n d er, 
das in seiner Art nicht minder bedeutsam ist und für den Be¬ 
stand der ideellen Heimat des Judentums, seiner Reli¬ 
gion, nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Das M ä d- 
chenschulwerk Be th- Jacob hat die weibliche Ju¬ 
gend, die künftige jüdische Mutter, dem Judentum zurückge¬ 
wonnen, ja aus sittlicher Zerrüttung gerettet, dem sie verfal¬ 
len war. Wer möchte glauben, daß noch vor 20 Jahren in 
Polen. Littauen, Lettland usw. die Erziehung der jüdischen 
Mädchen so vernachläßigt war oder sich in so falscher Rich¬ 
tung bewegte, daß sie der Radikalisierung und Entfremdung, ja 
einer sittlichen Entartung anheimfielen, die selbst in maßgeben¬ 
den nichtjüdischen Kreisen zu erschütternden Feststellungen 
führte. Die falsche Einstellung des jüdischen Hauses zum Pro¬ 
blem der Frauenschulung und die Kriegswirren, von denen Po¬ 
len in besonderem Maße heimgesucht war, haben sich in die 
Verantwortung für diese unerwünschte Entwicklung zu teilen. 

So war es bis zum Jahre 1917. Da entzündete Gott in 
der Seele einer F r a u, einer einfachen Frau aus dem Volke, 
den Funken der Erkenntnis und den Willen zur rettenden Tat. 
Ohne finanzielle, ohne pädagogische Hilfsmittel, aber begabt 
mit glühender Liebe und brennendem Mitgefühl, sammelt Sara 
Scheniererin Krakau die ersten der Verwahrlosung preis¬ 
gegebenen Kinder von der Straße — wer dächte bei uns in der 
Schweiz hier nicht an Heinrich Pestalozzi, der in der Franzosen¬ 
zeit zu Stans der Vater der Waisen wurde?—: sie gründet die 
erste Beth-Jacob-Schule. Die Kinder lernen lesen, schrei¬ 
ben, Handfertigkeit, hebräische Pflichtenlehre; sie hängen an 
ihrer «Mamme», und bald sind es täglich bis 500 Kinder, die in 
zwei Stuben mit unzulänglichen Mitteln in die Hallen der 
Wissenschaft» eingeführt werden. Nun nimmt sich die Agu d a 
der Aufgabe an. Sie entsendet Dr. Leo D e u t s c h 1 ä n d e r, 
der in Litauen dem jüdischen Schulwesen vorgestanden hatte, 
um die Leitung des Werkes und seinen Ausbau gemeinsam mit 
der Gründerin zu übernehmen. 

Und jetzt beginnt eine Entwicklung, die wie ein Märchen 
anmutet. Trockene Zahlen illustrieren den Vorgang lebendiger 
als Worte der Bewunderung: 

1917: 1 Schule in Krakau mit 30 Mädchen: 

1935: 2 Lehrerinnenseminare in Wien und Krakau mit 137 
Lehramtskandidatinnen, 

288 Schulen in Polen. Litauen, Tschechoslowakei, Oester¬ 
reich, Ungarn, Rumänien, Palästina, mit 3 2820 Schü¬ 
lerinnen und 60 0 Lehrerinnen! 

Diese Zahlen bezeichnen den Weg und die Eutwicklungs- 
kraft eines Gedankens, wenn ihm innere Notwendigkeit und die 
selbstlose Hingabe begnadeter Menschen zum Auftrieb verhel¬ 
fen. Und sie waren b e g n a d e t, diese zwei Menschen, Sara 
Schenierer und Leo Deutschländer, mit Kraft und 
Geist und Seele. Ihnen verdankt das jüdische Volk die Sanie¬ 
rung des geistigen Oedlandes in der Frauenwelt Osteuropas; sie 
sind — und das sei besonders von dem genialen Leo Deutsch- 
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Betli Jacob Sommer-Heini. 


länder ausgesagt — die Pioniere eines Werkes, das in sei¬ 
ner imponierenden Größe zu einer all jüdischen Bewe- 
g u n g emporgewachsen ist und weit über den traditionsgebun¬ 
denen Kreis der Judenheit Anerkennung und Förderung erfährt. 

Segen ruhte auf Beth-Jacob — 17 Jahre lang; mit 
seiner Aufgabe wuchs die Kraft Deutschländers wuchs die An¬ 
erkennung seines Werkes in aller Welt. Nichts belegt diese 
Feststellung besser als die spontanen Kundgebungen 
der Trauer, als plötzlich, im vergangenen Jahre Beth- 
Jacobs tragisches Schicksal hereinbrach, als kurz hintereinan¬ 
der die Beth-Jacob-Familie ihrer Mutter und ihres Vaters 
beraubt wurde. 

Sara Schenierer starb, 50 Jahre alt, am 10. März, 

Leu Deutschländer, 46 Jahre alt, am 8. August 1935. 

Noch sind es erst 13 Monate her, seit Deutschländer i n 
Zürich seine ergriffene Zuhörerschaft aufrief zur Hilfe für 
sein Werk und für die Jeschivaus, die er als Direktor des 
Keren Hathora mit gleicher Liebe betreute und für die hungern¬ 
den Glaubensgenossen in Rußland. Aber schon war sein edles 
Antlitz gezeichnet von den Spuren des Leidens, das ihm in 
wenig Monaten den Tod bringen sollte. Der Zürcher Vortrag 
war sein Schwanengesang, sein letztes öffentliches Auftreten. 

Der fischo be Ab 5695 wurde einmal mehr zum doppel¬ 
ten Trauertag für das g e s a m t e Judentum. Frauen und Män¬ 
ner aus den verschiedensten Sphären der Weltanschauung — 
von der gesetzestreuen Judenheit zu schweigen — fühlten: das 
Haus Jacobs, ganz Israel hat einen Führer verloren. Beth- 
Jacob war verwaist und man zitterte um das Haus, das er 
gebaut. 

So schrieb u. a. der Präsident des American Jewish 
Committees, Dr. C y r u s Adler u. a.: «Ich habe mit tiefster 
Ergriffenheit den Tod Dr. Deutschländers erfahren, dessen kur¬ 
zes Leben nichts als Hingabe an das Judentum gewesen ist. 
Besonders sein Werk Beth-Jacob hat die ganze Judenheit zu 
seinem Schuldner gemacht. Der einzige Weg, sein Andenken 
zu ehren, ist. dafür zu sorgen, daß sein großes Werk weiter 9* 
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DAS BLATT PER 


General Versammlung des Frauenverbandes für Kulturarbeit. 

Zürich. Wie bereits letzte Woche angekündigt wurde, 
findet die Qeneralversa m m 1 u n g des «V erba n d e s 
i ü d Frauen für Kulturarbeit in Palästina, 
Gruppe Zürich», am Dienstag, den 10. März, im Hotel 
BaurenVille, 1. Stock, abends punkt 8 Uhr, statt. 

Im Anschluß an die Generalversammlung wird um 8 Uhr 
45 Herr Dr. med. S. Kanowitz aus Tel Aviv, der speziell 
in der Kinder- und allgemeinen Fürsorge als Arzt tätig ist. 
aus seinen reichen Erfahrungen in Palästina berichten. Diese 
Ausführungen aus dem heutigen Leben in Erez Israel dürften 
weite Kreise interessieren, besonders da nach dem Vortrag ein 
neuer Lichtbilderstreifen «Aus der Arbeit der Frauen 
in Palästina» gezeigt werden wird. Wir hoffen auf zahlreichen 
Besuch; Gäste (Damen und Herren) sind herzlich willkommen. 

Jüdischer Frauenbund für Palästina-Arbeit, Ortsgruppe Basel. 

An der am 27. Febr. in den Räumen der Basel-Loge statt¬ 
gehabten Generalversamlung, die zu unserer Freude recht gut 
besucht war. durften wir zeigen, daß unser 9. Vereinsjahr 
1935/36 ein besonders erfolgreiches war. 55 neue Mitglieder 
konnten wir gewinnen. Der Winteranlaß im November 1935 mit 
Theater, Tanz und Büfett, Reinertrag zur Hälfte für Wizo, zur 
Hälfte für K. K. L.. war uns in finanzieller und in moralischer 
Beziehung ein großer Erfolg. Das Theaterstück: «Die Prüfung 
im Palästinaamte» von Dora Drujan, das unser gemeinsam mit 
der Religionschule abgehaltenes Chanukka-Kinderfest zu einem 
eindrucksvollen Erlebnis stempelte, wurde im Laufe des Win¬ 
ters mit gleich großem Erfolg in verschiedenen ausländischen 
Wize-Gruppen aufgeführt. Zwei Bridgeabende, arrangiert von 
Frau Dr. Ditisheim, bewiesen, daß wir als Gastgeber willkom¬ 
men sind. Eine Reihe von Vorträgen der Zionistischen Vereini¬ 
gung haben wir als Einladende mitunterzeichnet und finanziell 
unterstützt. Unsere Damen beteiligten sich stark an der Sam¬ 
melaktion zugunsten des K. K. Der Verkauf der Shani-Arbeiten 
wird forciert. Durch mündliche und schriftliche Empfehlung, 
vor allem durch Bezug der vorzüglichen Orangen und Grape¬ 
fruits trachten wir der Verbreitung der palästinischen Pro¬ 
dukte nachzuhelfen. Sehr fleißig wird das Studium des Ivrith 
betrieben. Seit Herbst 1935 findet regelmäßig alle 14 Tage 
abends ein Chug Ivri statt. Bis zu 30 Personen waren schon 
anwesend; man lernt allmählich auch im Galuth, sich in Ivrith 
zu verständigen. Im Rahmen geistiger Hachscharah leisten die 
DamenKauf mann, Bol lack und Dr. Ringwald weit¬ 
gehendste Aufklärungsarbeit durch Vorträge und Artikel. — 
Der Vorstand erfuhr eine Erweiterung durch Kooptierung der 
Damen H a I f - E p s t e i n. R o s c h o f s k y und Mendelo- 
witsch. Wir müssen unsere Arbeit auf immer breitere Basis 
stellen, nicht zuletzt weil zufolge der Schwierigkeiten der De¬ 
visenausfuhr und des Geldtransfers die Schweiz im Gesamt¬ 
budget der W'izo an wichtiger Stelle figuriert. In der kom¬ 
menden Arbeitsperiode legen wir daher Hauptwert auf Gewin¬ 
nung neuer Mitglieder. — Der Film «Die arbeitende Frau in 
Erez», erläutert durch die Damen Kaufmann und Boilack, ver¬ 
anschaulichte wieder einmal, was die Wizo für Erez bedeutet. 
— Unserer abtretenden Kassierin, Frl. Alice Bollag, unserer 
bisherigen Shani-Depot-Verwalterin, Frau Lilly Hicker, und 
unserer bisherigen Aktuarin, Erl. Ellen Lury, sei an dieser 
Stelle wärmstens gedankt für das eifrige Wirken. — Alles in 
allem war die Generalversammlung ein Ansporn, unsere Mis¬ 
sion weiter zu betreiben. Dr. E. R. 
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lebe ...» Viele andere, darunter Rebekka Kohut, Berta Pap- 
penheim, Flora Sassoon, Nahum Sokolow, Arnold Zweig, Her¬ 
mann Struck. Rabbiner Baeck, Oberrabbiner Hertz etc., be¬ 
zeugten ihren Schmerz und bezeichnen den Fortbestand von 
Deutschländers Werk als eine Aufgabe des ganzen Juden¬ 
tums. 

«Erhaltet mein Werk!» waren die letzten Worte 
auf seinem Sterbebette. Dieses Vermächtnis verpflichtet. Für 
die g e i s t i g e Weiterführung der Organisation konnte, so 
schwer die Nachfolge ist, gesorgt werden. In die Lücke, die der 
Tod Sara Schenierers gerissen, ist eine Schweizerin ge¬ 
treten. Frau W r e s c h n e r-R o t h s c h i 1 d aus Zürich, und an 
Leo Deutschländers Stelle wirkt Rabbiner Wolf S. Jacobson. 
Beide sind mit Leib und Seele dabei, das angetretene Erbe im 
Geiste der verewigten Führer zu verwalten. Aber «E n K e- 
mach, en Thora» — ohne Brot kann auch die 
Lehre nichtleben. Der jüdischen Gesamtheit obliegt es, 
dem Werk die materielle Hilfe weiter zuzuführen, für die der 
beredte Mund Deutschländers nicht mehr werben kann. 

Frauen sind die Träger der jüdischen Fa¬ 
milie, die Familien sind die Zellen des jüdi¬ 
schen Volkes. U e b e r 3 0.0 0 0 junge Mädchen er¬ 
werben an fast 300 Beth-Jacobschulen das jüdi¬ 
sche und profane Rüstzeug für den Beruf der 
jüdischen Frau und Mutter. Ist das nicht Aufbau 
im besten Sinne des Wortes, darf ein solches Werk 
untergehen? Ehren wir das Vermächtnis Leo Deutschländers. 
Erhaltet sein Werk! 

Beth-Jacob-Abend in Zürich. 

Die Mitglieder der Beth-Jacob-Zentrale für die Schwei z, 
die Damen: Sophie Abraham, Dr. Braunschweig, Franzi Gold¬ 
schmidt. Berty Guggenheim, Marta Justitz, Dr. Schapiro, 
Reine Wyler und Herr Louis Wyler, haben beschlossen, vor¬ 
gängig einer Sammlung das Andenken Dr. Deutschländers sei. 
durch einen Beth-Jacob-Abend zu ehren, der am 2 1. 
März im Kaufleuten-Saale» abgehalten werden und dessen Er¬ 
gebnis dem Werk zugute kommen soll. Die Jugendvereine 
Edes, Kadi in a. Jugendorchester, Turnverein, 
der Perez verein und A g u d a haben sich zur würdigen 
Durchführung des Abends zusammengeschlossen, und Frl. Lilly 
Fenigstein, Frau Dr. Samodunski, Herr Öberkan- 
t o r N e u sowie Herr Dr. Rywosch wollen in liebenswürdi¬ 
ger Weise ihre Kunst in den Dienst der guten Sache stellen, 
und aus berufenem Munde soll der verewigten Führr gedacht 
werden. 
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Esther vor dem König. 

Von BEN-CHORIN. 

In den Rhythmen ihres hohen Ganges 
Klang des herben Leides Lied, 

Um die Lippen lag ein banges 
Ahnen, das vom Leben schied. 

Auf den Wogen der Gebete 
Ihres Volkes wallte sie 
Längs der köstlichen Geräte 
Aus Topas und Lapisladsuii 
Bis sie in des Raumes Mitte 
Von des Thrones Helle überstrahlt, 
Niedersank mit ihrer Bitte 
Vor des Königs zeitlicher Gewalt. 

Noch im Falle ihrer dunklen Haare 
Sah er, daß sie nicht wie irgendeine 
Von den Frauen war: das Wunderbare 
Lag auf ihren Schultern und das Ungemeine 
Sprach aus jedem ihrer heißen Worte — 
Da erkannte er und stieg herab 
Von des Herrschers hochgetürmtem Orte 
Und gewährte — und vergab. 


Großmutterrecht. 

«Der bekannte Professor Lachkerl, von der Basler Universität, 
ein Schüler Bachofens, hat, fußend auf dessen Forschungen über 
Mutterrecht, die Wissenschaft um einen bedeutenden Schritt weiter 
gebracht, indem er festgestellt hat, daß bei den alten Ariern, die ia 
bekanntlich in die beiden Stämme der «Rot-Arier (nach Rothary, 
dem Bruder des Walthary, von andern auch Kulin-Arier, so genannt) 
und der Prolet-Arier zerfielen, nicht das Mutterrecht, sondern das 
Großmutter recht gegolten hat. Der Hauptgrundsatz des altarischen 
Großmutterrechtes hieß: Recht ist, was der Großmutter nützt, Un¬ 
recht, was ihr schadet. Da den altarischen Großmüttern nicht viel 
geschadet hat, gab es relativ wenig Unrecht. Die Rechtsprechung in 
der Zeit des Großmutterrechts fand so statt, daß die beiden streiten¬ 
den Parteien vor den Großmutterstuhl zitiert wurden, wo sie ihren 
Fall zu erzählen hatten. Daher stammt auch der Ausdruck: Das kön¬ 
nen Sie Ihrer Großmutter erzählen. Aus dem Großmuttermund emp¬ 
fingen sie dann den Urteilsspruch, gegen den es keinen Rekurs gab.» 

(Aus der Fastnachtsausgabe der «Basler Nat.-Ztg.») 


israelitischer Frauenuerein Zürich. 


Postcheck: Isr. Frauenverein VIII/5090. — Jugendhort VIII/13471 
Kinderheim Heiden VIII/13603. 

Im Monat Februar sind uns zugekommen: 

Frauenverein: Frauen: Emanuel Bloch, anläßlich Jahrzeit 
Fr. 100.—, B. Grumbach 20.—, L. Weis, Jahrzeitspende 50.—, Jacques 
G. Guggenheim 20.—, Edith Haas 25.—, H. Weinbaum, Purimspende 
3.—, Herr Dr. med. K. Bollag 10.—, N. N. zum Andenken an den 1b. ^ 

seligen Vater 200.—, Montagkegelklub, durch Hrn. J. Rosenstein- 
Brum 50.—, Farn. Sam. Guggenheim, Teilerlös des Benschens anl. 
Hochzeit Guggenheim-Gideon 50.—, Hochzeit Bollag-BIoch durch Hrn. 

A. Bollag 25.—, Hr. u. Frau Dr. Rosenbusch aus Anlaß der Geburt 
ihres Töchterchens 25.—, Trauerfam. Paul Goldschmidt 125.—. 

Jugend hört: N. N. von einem Damenbridge Fr. 20.—; Teil¬ 
erlös des Benschens anl. Hochzeit Guggenheim-Gideon 50.—, Frau 
Bianca Meyer 30.—, Hr. u. Frau Dr. Rosenbusch 25.—. 

Kinderheim: Frauen: Eman. Bloch, Jahrzeitspende Fr. 50.—, 

Sam. Guggenheim 30.—, Edith Haas 25.—, H. Wyler, Kreuzlingen 10.—•. 

Naturalien: Frauen: H. Guggenheim-Meyer, W. Guggenheim- 
Weil, Arnold Blum, Alfred Haas, Julius Brandeis, F. Pach, Julius Bol¬ 
lag, Albert Guggenheim, Hugo Wyler, Sam. Kahn, Max Dreyfuß. Hugo 
Justitz, Emanuel Bollag, Dr. Fasser-Gasser, Sig. Weil-Heinsheimer, 

David Bergheimer, Dr. L. Frank, D. Bendel, Sophie Abraham, Max 
Zweibaum, H. Michel-Luchsinger, F. Maurer, Rosenstiel, Camille 
Lang, Dr. Hugo Hirsch, Max Cahn. Adolf Gottlieb, Dr. Hugo Wyler. 
Herren: Isidor Halle, Robert Schwed, Eduard Loeb, Reg.-Rat H. 
Jackson. 

Jugendhort: Herren: Wolf Kassewitz, Max Mannes. 

Nähnachmittage: Frau Martin Wolf. 

Kinderheim: Frau Gaston Brunschwig. Basel. 

Den gütigen Spendern sagen wir herzlichen Dank. 





















S. 15, Nr. 883 



NACHT- VORSTELLUNG des jüdischen Nationalfonds 


mit JOSEF PLAUT LEONHARD STECKEL, ERWIN KALSER, WOLFGANG HEINZ, JO MIHALV, RÜ¬ 
BEN GRADMANN,'VALESKA HIRSCH. - Gratisverlosung: Eine 0 42116 
u.a-m. Karten & Fr. 2.20 (nur an der Abendkasse) 3.30, 4.40, 5.-50 und 6.60. Te ^!^g en tUhr 
Beainn 23 Uhr Kassaeröffnung 227* Uhr Ende gegen i un 

NB Nach Schluß der Vorstellung spez. Autobusdienst nach allen Stadtr.chtungen. 


Leopold Bernheim sei. (Luzern) zum Gedenken. 

Tiefe Trauer durchzog die Luzerner Gemeinde, als am 17. 
Februar die Kunde vom Hinschiede des Herrn Leopold 
Bern heim bekannt wurde. — Einer unserer Besten, ein 
aufrechter Mann, mußte allzufrüh, unerwartet von uns schei¬ 
den. — Im Jahre 1865 im Elsaß geboren, kam Leopold Bern¬ 
heim in jungen Jahren nach dem 70er Kriege mit seinen Eltern 
in seine Wahlheimat, die Schweiz. Französische Kultur, 
französischen Esprit nie verleugnend, fühlte Leopold Bein¬ 
heim sich in der freien und gastlichen Schweiz wohl, umso¬ 
mehr, als er 1904 mit Frl. Weill den Grundstock zu einem 
glücklichen Familienleben legte. — Eindrucksvoll zeichnete am 
offenen Grabe Herr Rabbiner Brom das Bild des Dahinge¬ 
gangenen mit den folgenden wunderbaren Worten: 

«Ein guter Mensch hat auf Befehl Gottes, des Herrn über Leben 
und Tod, seine Augen auf immer geschlossen. Leopold Bernheim, 
dem wir jetzt in so großer Zahl die letzte Ehre erweisen, war ein 
guter Mensch. Denn als Zeichen für dieses höchste Lob, das einem 
Menschen erteilt werden kann, gilt die Liebe zur Menschheit, die 
Liebe zum Volk, die Liebe zur Familie. — Wie alle wahrhaft guten 
Menschen übte der Verblichene Menschheits- und Nächstenliebe im 
Stillen aus, mehr als vor der breiten Oeffentlichkeit. — Aber für 
seine herrliche Liebe zur eigenen Familie legte seine Art zu leben 
öffentliches Zeugnis ab. — Nie sah man ihn allein, immer war er von 
den Seinen umgeben. Und man sah es ihm an, daß der Zusammen¬ 
hang mit seiner Familie ihm keine äußerliche Pflicht war. — Man 
brauchte ja nur die Harmonie zu fühlen, die das Zusammensein dieser 
Menschen kennzeichnete, um zu wissen: Hier wird echtes Leben der 
Liebe gelebt. — Kein Zwang, kein äußeres Band vermag ein so natür¬ 
liches Froh- und Zufriedensein zu schaffen. — Dieser Frohsinn des 
Verblichenen war auch die Ouelle einer anderen Gnade: Seine Seele 
kannte keine Düsternis, auch dann nicht, wenn dunkle Wolken am 
Himmel seines Lebens aufzogen. — Ebenso bestimmt wie freudig 
strebte er weiter nach seinen Zielen, im Bewußtsein, für das Recht, 
für das Leben, für das Glück seiner Familie zu kämpfen, das ihm 
über alles ging. — Dieser Lebensoptimismus beruhte im wesentlichen 
auf seinem Charakter, auf seiner inneren Geschlossenheit, auf der 
Stille seines religiösen Gemütes. Man mußte ihn nur anschauen, um 
aus dem ruhigen, wohlwollenden Blick seines Auges dies alles zu er¬ 
fassen. — Ein Wunsch erwacht in Menschen, die einen so teuren, so 
treuen Beschützer verlieren. — Sie waren gewohnt, von ihm in den 
schwersten Lebenslagen geleitet und betreut zu werden. — Und nun. 
im allerschwersten Augenblick des Lebens, fehlt seine Stimme, sein 
Rat. seine Ruhe, sein Trost. — Das scheinbar Unmögliche soll ge¬ 
schehen: Daß sein Wesen, noch nach seinem Tode, uns hilft, seinen 
Tod zu verstehen, zu meistern. — Darum lassen wir noch einmal das 
herrliche Bild seines Wesens vor unserem geistigen Auge erstehen, 
damit er, wie ein Schutzgeist, um uns sei in diesen schweren Tagen. 
Mögen seine Hinterbliebenen, insbesondere seine tiefgebeugte Gattin, 
seine tieftrauernden Töchter, seine Stimme hören, die ihnen schei¬ 
dend seine Liebe und seinen Lebensoptimistnus übergibt. Mögen sie 
versuchen, seine Stimme zu hören, die sie tröstet und bittet, seinen 
Tod mit Ergebung und mit der gleichen Ruhe zu tragen, mit der er 


selbst, das stille und wissende Lächeln in seinen Zügen, das eigene 
Leben trug und meisterte. — Sein Geist sei allezeit mit ihnen, sie 
tröstend und schützend.» 

Kultiirverbandsgruppe Luzern. 

Am letzten Rausch-Chaudesch-Abend, Sonntag, 23. Febr.. hielt 
Frau Narmy Braun-Barth ein Referat über das kürzlich er¬ 
schienene Buch von Kahler: «Israel unter den Völkern». In ausge¬ 
zeichneter Disposition und formaler Klarheit machte sie die Hörerin¬ 
nen mit den Gedankengängen des außerordentlichen Werkes bekannt. 
Hier sei in aller gebotenen Kürze einiges Wichtiges erwähnt. Das 
Volk der Juden, dem seine Wurzellosigkeit nicht erst heute zum Vor¬ 
wurf gemacht wird, ist tatsächlich nicht wurzelhaft etwa im Sinn des 
deutschen Volkes. Sein Ursprung liegt nicht allein im Irdischen, 
sondern in einem Jenseitigen, Metaphysischen, in der lebendig ge¬ 
wordenen Offenbarung des Göttlichen. Aus dieser ewigen Quelle 
«zieht es seine Kräfte, erhält sich ohne Land und Eigenstaat seit 
zweitausend Jahren — es ist das Quellvolk, und steht im Gegensatz 
zu den Wurzel Völkern. Aus diesem Gegensatz entsprang seit eh 
und je das Lied des Judentums, aber auch unendliche wechselseitige 
Bereicherung und Befruchtung. Wie soll sich in der heutigen Situa¬ 
tion die jüdische Gesamtheit, wie der Einzelne verhalten?» Kahler 
akzeptiert und versteht die Vielheit der möglichen Antworten: die 
der völligen, verzweifelten Resignation, die der aus unerträglichem 
Druck gesuchten Vernichtung; das Streben aller Kräfte nach einer 
nationalen Heimstätte. Aber über all diesen Antworten soll unver¬ 
rückbar eins stehen: das beispielhafte, unantastbare Leben des Ein¬ 
zelnen und das Schweigen der Gesamtheit, das Schweigen, das nicht 
Schwäche ist, sondern die Dokumentierung des Anders-Seins, des 
Nicht-Anerkennens der herrschenden Gewalt, die innere Distanz. Der 
Vortrag hinterließ starken Eindruck, wie er es in hohem Maß ver¬ 
dient hatte. M. N. 

Luzerner Hilfswerk für Emigrantenkinder. 

Sonntag, den 1. März, fand im Saale des Hotel du Lac, den 
Herr Direktor Burkard-Spillmann in generöser Weise zur 
Verfügung gestellt hat, ein Konzert hebräischer Synagogen-Gesänge 
sowie chassidischer Volkslieder statt. Ausführende waren Herr Ober¬ 
kantor Prof. Maximilian Fried und Frl. Clementine Räber, die 
außer der sehr gut eingefühlten Begleitung am Flügel noch verschie¬ 
dene Klaviersoli mit feinsinniger Musikalität zum Konzert beisteuerte. 
Das Publikum bestand aus Juden und Nichtjuden und verfolgte mit 
großem Interesse die Darbietungen der beiden Künstler. Herr Prof. 
Fried hat in sehr lebendiger Weise sowohl die ergreifenden als die 
heiteren Gesänge vorgetragen und großen Beifall geerntet. Das 
gleiche gilt von der Pianistin, Frl. Clementine Räber, die sich in un¬ 
eigennütziger, hochherziger Weise der guten Sache zur Verfügung 
gestellt hatte. Ganz besondern Dank verdient auch Frau Margret 
Sachs, die mit unermüdlichem Eifer und Aufopferungswillen die 
ganze Veranstaltung organisiert hat, und in deren Händen der größte 
Teil der Arbeit für das Luzerner Hilfswerk für Emigrantenkinder 
liegt. Der Abend wurde durch eine sehr sympathische Ansprache 
von Herrn Rektor Dr. Hans Boiler eingeleitet, in der er auf die 
Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller gleichstrebenden Kräfte 
— ohne Rücksicht auf Konfession und Rasse — hinwies. 

Verein JGBA, Basel. Bericht folgt nächste Woche. 
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167. Spenden-Aus weis. 

BASEL: All«. Spenden: Jiid. Geselligkeitsverein JGBA Fr. 21.80, 
S. Wyler 20.— K. Leites 3.—, Abi. f. Mischluach-Manoth Lehrer 
Werzberger 10.60. Bäume: Dr. Alfred Wyler stiftet 2 Bäume anl. 
Verlobung von Fr. Weil und P. Wyler 20.—. Thoraspende: Bern¬ 
hard Zivy Fr. 20.—. Geburtstagsspende: J. Lieblich, J. Bollag-Gug- 
genheim, S. Marx-Levy je Fr. 10.—, M. Orzel 5—, Eugen Guggen- 
lieitn 5.—. Sammlungen: Anl. JNF-Konunissionssitzung Fr. 3.30. — 
BIEL: Herr u. Frau Dr. Wiener spenden einen Bauin anl. Verlobung 
von F. Weil und P. Wyler Fr. 10.—. — CHAUX-DE-FONDS: Mme. 
Schapiro, anl. Verlobung von F. Weil und P. Wyler Fr. 2.—. — 
DAVOS: L. Karassin Fr. 10.—. — GENfiVE: Troncs (vides par Mlles 
Annette Tzala, Charlotte Ziaontz, Mme. Rose Pougatz, MM. S. Edel¬ 
mann, A. Benaroya, 1. Goldfarb, Max Fuchs, B. Pougatz et 1. Hersch- 
mann), Ernest Maus Fr. 20.—, L. Kempler 18—, Sam. Chaikin 13.23, 
Mendel Chaikin 15.70, Marc Adler 10.—, Mr. Wydra 9.60, Mr. Grün¬ 
feld 7.50, Mme. Tachauer 6.—, Guerchonovitch, J. Epstein, A. Brun- 
sehwig, S. Meyer, J. Haymann, Mme. Lazare je fr. 5.— (30.—), M. 
Rentznik 4.55, Mr. Reich, Marc Tzala je Fr. 3.— (6.—), L. Wicli- 
niewsky 2.95, W. Schwarz, Bielawsky je Fr. 2.50 (5.—), Melter 3.—, 
Mr. Schwarz 2.15, J. Blum, Finkeiberg, Rosenes. Schauffer, I. Citrin- 
bäum. Zaiontz, Sussmann, Dreyfuss, Beresiner, M. Bohor, Hanft- 
wurcel. Deutsch, Chmelnitzky, H. Fuchs, I. Finkeistein, A. Moisseeff, 
Winkler, S. Edelmann, Mme. Leffel, J. Feuerwerker, R. Schrenzei, 

F. Fisse. Dr. Atlas, M. Behar, M. Beck, Max Klopmann, Kh. Pougatz 
je Fr. 2.— (54.—), 20 Büchsen unter Fr. 2.— = Fr. 20.45. Total 
Frs. 228.15. 

LAUSANNE: Troncs: Pensionnat «La Ramee», La Rosiaz Fr. 
60.—, G. Levy Fr. 31.35, Pensionat Sevigne 31.—, Max Mart 25.42, 

G. Bigar, M. Bickart. E. Brum je Fr. 20.— (60.—), E. Rueff 10.—, 
Maier Weiler 8.50, Dreyfuss & Oestreicher 8.35, J. Ptaschek 7.95, 
Mr. Amon 6.65, M. Meyer 6.—, F. Skalier 5.75, M. Gugenheim 5.75, 
B. Benjamin 5.50. Sam. Lceb 5.10, Marc Dreyfus. Mr Adout, Dr. 
Dreyfuss, Dr. Schapowaloff. Mr. Blum. M. Levy-Hauser. R. Brun- 
schwig, A. Rhein, M. Stockhannner, M. Elikann, G. Picard je Fr. 5.— 
(55.—), Mr. Guggenheim 4.10, Mr. Angel 4.—, J. Benjamin 3.80, Mr. 
Lowitsch 3.29. J. Loeb 3.25, Mr. Emmanuel, F. Bloch, G. Dreyfus, 
Salornon Angel, C. Rhein, S. Angel je Fr. 3.— (18.—), J. Picard 2.90, 
Meyer-Bloch 2.80, T. Dreyfuss-Bernheim 2.70, J. Benjamin 2.50, Mr. 
Stauffer 2.25, M. Ulmann, H. Elikann je Fr. 2.— (4.—), Mr. Massid 
3.70, Pension «Ivria» 3.—, Bornstein 2.65, Gugenheim 2.60, 4 Troncs 
moins que Fr. 2.— = Fr. 4.92. Don: «Innovation» Fr. 40.—. Bai de 
la Societ6 Sioniste: Fr. 165.—. Collecte ä la Conference de N. Gold¬ 
mann Fr. 33.—. 

ST. GALLEN: Nationalfondsball: Teilergebnis Fr. 819.—. Imi: 
F. Goldschmidt. Agra Fr. 36.01, Ernst Dreyfus 10.86, Frau Ami 3.—, 
S. Dreyfus 2.85, Fr. Weiß 2.15, Edi Glaß 2.—. Bäume: 2 Bäume anl. 
Wegzug v. H. Meilen nach Palästina von der Zion. Ortsgruppe ge¬ 
spendet Fr. 20.—, 2 Bäume von Frau P. Ruf, anl. Geburtstages ihres 
Sohnes Fr. 20.—. Total Fr, 919.77. 

ZÜRICH: Ailg. Spenden: Teilerlös v. Benschen anl. Hochzeit 
Guggenheim-Gidion Fr. 50.—. Kfar Haniakkabi: Frau Kramer 10.—, 
N. N. 5.—, L. Weil, Hofmann, Frau Bamberger je Fr. 3.—, Frau 
Moos-Wyler. Altura, Frau Wyler, Frau Weil-Neuburger, Korolnik, 
Hrch. Wertheimer, Wegner-Weiberg, Vicky Weil, Max Kaufmann 
je Fr. 2.—, Spenden unter Fr. 2.— = 25.50. Total Fr. 117.—. 

Gesamtsumme der Spenden: Fr. 2068.50, die hiermit bestens dan¬ 
kend quittiert werden. 

Basel, den 2. März 1936. Jüdischer Nationalfonds Schweiz. 

Centralbureau Basel. 

Hanns Ditisheim. 


BERNET & C2. 

Tel. 632 Sl- Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 

chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 



Jüd. Turnverein Zürich. Skirennen in Engelberg. An¬ 
läßlich des Skirennens des JTSVS. in Engelberg am 15. März wer¬ 
den auch innerhalb unseres Vereines Wertungen vorgenommen, wobei 
dem Sieger und der Siegerin im Abfahrtsrennen schöne Preise win¬ 
ken. — Interessenten und Zuschauer können zum Preise von Fr. 7.— 
bis 7.50 retour im Autocar nach Engelberg fahren. 

Diskussionsabend. Kommenden Samstag, den 7. März, wird 
Herr Prof. Arthur Freu d, Wien, über ein aktuelles Problem der 
jüdischen Jugend sprechen. Beginn punkt 15V2 Uhr im Jugendheim. 
Gäste sind uns stets willkommen. -ry- 

Geschäftliches. 


Schweizerischer Bankverein. Die am 28. Februar 1936 unter dem 
Vorsitz von Herrn Dr. Max Staehelin abgehaltene 64. ordentliche Ge¬ 
neralversammlung, die von 67 Aktionären mit 187.331 Aktien besucht 
war, genehmigte den Geschäftsbericht sowie die Jahresrechnung für 
1935 und erteilte der Verwaltung Entlastung. Sie beschloß, die 
Dividende auf 4 V 2 °/o wie im Vorjahre festzusetzen und Fr. 
1.056.085.06 auf neue Rechnung vorzutragen. Der Vorsitzende ge¬ 
dachte der großen Verdienste des nach mehr als 25 Jahren als Mit¬ 
glied und Obmann der Kontrollstelle zurücktretenden Herrn W. Preis- 
werk-Imhoff in Basel sowie des Herrn Henri-Samuel Bergier in Lau¬ 
sanne. der infolge Annahme eines andern Amtes ausschied. Die Gene¬ 
ralversammlung wählte die beiden Suppleanten, die Herren W. B. 
Christ-Legler, Basel, und Max Scherrer, St. Gallen, zu Mitgliedern 
und die Herren W. Preiswerk-Tissot, Basel, und Ed. Aymonier, Genf, 
zu Suppleanten der Kontrollstelle. 

Wiener Frühjahrsmesse. 

8. bis 15. März 1936. 

An der XXX. Wiener Messe werden 20 Staaten ihre Erzeugnisse 
ausstellen und Einkäufern aus der ganzen Welt Gelegenheit geben, 
für ihren Bedarf eine geeignete Wahl zu treffen. Im M e s s e p a 1 a s t 
harren Luxus- und Gebrauchsartikelmesse, Möbelmesse, die Ausstel¬ 
lungen «Elektrizität im Haushalt», «Neuzeitliche Gasgeräte», «Kunst 
im Handwerk», gewerbliche Kollektivausstellungen der Besucher aus 
dem In- und Auslande, in der «Neuen Burg» befinden sich Textil¬ 
messe, die internationalen Rufes sich erfreuenden Erzeugnisse der 
Wiener Bekleidungsindustrie, die Exposition der Wiener Strickmode, 
Pelzmodesalon usw. In der «Rotunde» und deren Gelände Tech¬ 
nische Messe, Internationale Automobil- und Motorrad-Ausstellung, 
Bureaubedarf, Eisen- und Patentmöbel, Bau- und Straßenbaumesse, 
eine Ausstellung der österr. Tabakregie, die stets besonders originel¬ 
len Charakter tragende Erfindermesse etc. Besucher der Wiener 
Internationalen Messe brauchen kein Paßvisum. Sie haben für die 
Hinfahrt vom 2. bis 14. März, für die Rückfahrt vom 9. bis 20. März 
(auf den Oesterr. B. B. bis 31. März) Anspruch auf eine Fahrpreis¬ 
ermäßigung von 25 % auf den S. B. B. und 33^3% auf den Oe. B. B. 
Auskünfte, Prospekte und Messeausweise, die zur Inanspruchnahme 
der vorerwähnten Begünstigungen berechtigen, sind bei der Offiz. 
Vertretung der Wiener Messen der Oesterreich ischen Han¬ 
delskammer in der Schweiz, Zürich, Stampfenbachstraße 
52, Tel. 47.488, der Oesterr. Verkehrswerbung in Zürich und den 
Schweizerischen Reisebureaux erhältlich. 

Reisebureau-Kundendienst. Noch immer ist es zu wenig bekannt, 
daß das Reisebureau nicht nur alle Billets etc. zum gleichen Preise 
wie die Bahn liefert, sondern daß es auch noch Vorteile zu bieten 
weiß, die am Bahnschalter nicht gegeben werden, z. B. individuelle 
Beratung über besten und billigsten Reiseweg, Spezialermäßigungen 
etc. Das bekannte Basler Reisebureau Danzas hat es sich 
nicht nehmen lassen, für die jüdische Kundschaft einen speziellen 
Vertreter zu ernennen: Herr Rene Lehmann. Schützengraben 5, 
wird es sich angelegen sein lassen, Kunden, die eine Reise auszufüh¬ 
ren gedenken, auf Wunsch zu besuchen und persönlich zu beraten. 


'kt'küL 


Tödi-Apotheke 


zürich-enge • 

Bleicherweg 56 , Ecke Töd^rasse Rasche Lieferung ins Haus! 

Telephon 35.873 
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Empfehlenswerte 




in 



£31 


s 




»MIR 4 VOGEL 


VORM. GESCHWISTER BAUR 

HANDARBEITEN U. ZUBEHÖR 
GOBELINS - TASCHEN 
KISSEN - STÜHLE 


SCHIFFLÄNDE 


Käse - Butter 



in anerkannt bester 
Qualität im alten guten 
Spezialgeschäft 

Otto Althaus-Wyss AG, 

BASEL 

Gerbergasse 62 Centralhallen 
Tel. 24.083 Tel. 32.533 


I^IEINMIIP 

Eisengasse 12 

BASEL 

Telephon 22770 

Frische Fische 

Geflügel 

Wildpret 

Weine - Liqueurs 
Conserven 


U. SAUTE R 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon 44.033 

Werkstätten für feine Gold- nnd Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 



Madame, 

ln den Couture-Salons 

Ulai&on 


von 



£ehutaim 

finden Sie immer das Neueste der Mode 


Beck & Co. 

MARCHANDS-TAILLEURS 


Bäle 


Blumenrain 3 • Telephone 43.362 
vis ä vis de la Banque Cantonale 


Bitte besichtigen Sie unsere 


1üafiwmgs=jlussteUuity 

die bedeutendste u. interessanteste der Schweiz 

Wir fabrizieren in den Schweizer 
Werkstätten sowohl moderne 
wie S t i 1 f o r m e n. 

SPRINGER & CO. BASEL 

Marktplatz (neben d. Rathaus) 


Frühling in 



r 



Ermässigung 

Billets für sämtliche Bahnen 
und Schiffslinien vorteihaft 
durch 


Centralbahnplatz 8 
Telephon 31.966 
Filiale Gerbergasse 30 

BASEL 


Vegetar. 

Restaurant 


Rümellnspl. 19 

BASEL 



Auto 



If 

SETTELEN 




Qhxiuidt/eM Q&. 

Basel, Freiestraße 50 ^ 

Total-Aus verkauf 

2. XII 35 — 30. VI. 36 

Lederhandschuhe 20% Cravatten . 20-50% 

Socken . . . 20-50% Stoffhandschuhe 50% 
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Schweiz. Verband 

zur Förderung der Universität Jerusalem 

Montag den 9. März 1936, abends 20.30 Uhr 

findet in der 

Augustin Keller-Loge, Zürich 1, Uraniastraße 9, die 

Generalversammlung 

unseres Verbandes statt. 

Anschließend spricht KURT BLUM EN FELD über 

Oumau und Erweiterung der hebräischen uni 
uersität und ihre Bedeutung für die Judenheit 
der Ulelt. 

Gäste willkommen! 



MONTREUX 

das Frühjahrsparadies der Schweiz 

erwartet Sie zu PC £ 

Reisler im Schlosshotel Beimont t«i. 62.791 



TCO 


Herrlichster Frühjahrs- und Pessadiaufenthal! 

LOCARNO 

Hotel Pension Montana 

Modernster Comfort, vorzügliche Verpflegung. Sehr mas¬ 
sige Preise. Wiedereröffnung Mitte März. Anfragen 

bei der Pension Kahn, Basel, Blumenrain 1 . 


Angenehme PesSachlage 

verbringen Sie in der 

Pension Erna Bollag 

direkt bei den Bädern QAITriU 

Vorzügl. Küche • Massige Preise 

Tel. 21.118. Ab 15. März wieder eröffnet 


Rosshaar, Wolle, Drilch 


Damastdrilch,Deapolster, 

alle Polsterarfikel, 

Patentmatratzen, Schoner, 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll^ 

Pack-Emballage, Spann¬ 
tücher, Nägel, Schnüre, 
Holzwolle vorteilhaft bei 

Hans 

P4clSld\ zum kleinen Pelikan 


Pelikanstrasse 35 • Zürich 



Wodienkalender 


N 


Ador 

5696 


Isr. Cultusgemeinde Zürich: 

2g 

• 


Freitag abends 6.00 

< — 



Samstag vorm. 9.00 





nachm. 3.00 





nur im Betsaal 

6 

Freitag 

Samstag 

12 

Schabb. Sochaur 

Ausgang 7,00 (Megilloh) 
Sonntag PURIM morg. 7 Uhr 

7 

13 

Tezaweh 

Synagoge und Betsaal. 

8 

Sonntag 

14 

Purim 

Wochentags morgens 7.00 
abends 6.00 

9 

Montag 

15 

Schuschan Purim 

Isr. Religionsgesellschaft: 

Eingang Freitag abend 5 55 

10 

Dienstag 

16 


Schachris am Sabbat 8.00 
Mincho am Sabbat 4.00 

11 

Mittwoch 

17 


Ausgang 7 00 

Schachris wochentags 6.45 

12 

Donnerstag 

18 


Mincho wochentags 5.30 




Mincho am Purim 1.3d 


Sabbatausgang: Baden, Endingen, Lengnau 7.00, Basel. Bern, Biel, 
Liestal, Fribourg 7.05, Chaux-de-Fonds 7.08, Luzern 7.02, St. Gal¬ 
len, St. Moritz 6.57, Winterthur 7.00, Genf 7.11. Lugano 6 59, 
Davos 6 56. 


FAMILIEN-AN ZEIGER 


Geboreni Ein Sohn des Herrn Dr. B. Langsam-Adler, Zürich. 

Ein Sohn des Hrn. Architekten S. Liaskowiski, Tel Aviv. 
Ein Sohn des Hrn. Alired Jorysch-Dreyfus, Basel. 

Ein Sohn des Hrn. Alfred Franck-Levy, Strasbourg. 
Bar-Mizwoh: Rudolf, Sohn der Frau Wwe. Moritz Wyler-Blum, Zü¬ 
rich, in der Synagoge Löwenstraße. 

Hans Lehrberger, Sohn der Witwe Mine. Lehrberger 
aus Stuttgart, in der Synagoge der israel. Gemeinde 
Vevey-Montreux. 

Verlobte: Frl. Alice Bloch, mit Hrn. Simon Picard, beide Basel. 

Frl. Nany Haymann, Lyon, mit Hrn. Victor Lceb, Bern. 
Frl. Ruth Strauß, Strasbourg, mit Hrn. Raymond Bar¬ 
gas, Paris. 

Vermählte: Frl. Malka Fischer (früher Zürich) mit Herrn David 
Wasserholz, beide in Tel Aviv. 

Herr Berthold Bloch, Strasbourg, mit Frl. Arlette Drey- 
fus, Basel. 

Gestorben: Frau Emma Berlowitz 90 Jahre alt, Lugano (früher 

Zürich). 

Herr Benoit Weill, 60 Jahre alt, in Nyon. 

Frl. Melanie Mayer, von Oberschaeffolsheim, 90 Jahre 
alt, Strasbourg. 

Yvonne Ruth, Töchterchen des Hrn. Jules Simon. 8 
Jahre alt, Strasbourg. 


Bei Ihren Spenden denken Sie an: 

Israel. Frauenverein Postcheck-Kr. VIII 5090 
„ Jugendhort „ „ VIII 13741 

Kinderheim Heiden „ „ VIII 13603 

Bund der Israe. Frauenvereine in der Schweiz 

Postdieck-Nr. VIII 11629 
Schweizerische Thoralehranstalt Jeschiwah Montreux 2 b 713 Vevey 

Weitere Vereine können hier angefügt werden. 


llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllü 

IIIIIIIIIIH 

RYFFLIHOF 

Neuengasse 30» l. Stock, BERN 

Mittag- und Abendessen Fr. 1.20, 1 50, 2 — 

|||1|||||||||||||||||||||||IH 

niiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiii 


Q&ym Stämcmhoiden, 

schmerzhaften Stuhlgang, Juckreiz im After haben sich die 
RECTOL-Präparate seit mehr als 25 Jahren vorzüglich bewährt 

| ] I I -Zäpfchen 1 Schachtel Fr. 4.— 

IXLlv./ I UL-Salbe, . 1 Tube Fr 4^ 

Victoria-Apotheke Zürich 

H. Feinstein vorm. C. Flaerlin, Bahnhofstraße 71 - Tel. 72.432 
In der Stadt Autodienst, nach auswärts zuverläss. Postversand 
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Gedenke der Hungernden und spende an die 

Mazzoth - Aktion der Agudas Jisroel 

Postscheck Nr. VII 5345 Luzern 


r 


Statt Karten 


Richacd-Pinchas 

Alice u. Dr. B. Langsam-Adler 

zeigen die Geburt 
eines gesunden Knaben an 

2. IIL 1936 
8. Adar 


Zürich, 


Winterthurerstraßc 86 


Detailgeschäft der Manu¬ 
fakturwarenbranche sucht 
p. sofort tüchtigen seriösen 

Reisenden 

der bereits mit Erfolg in 
dieser Branche tätig war. 
Geboten wird Fixum und 
Provision. Offerten m. Bild 
unter Chiffre J. K. 400 an 
die Expedition d. Blattes. 


La Chaux-de-Fonds. 

Junge Tochter oder Sohn 
finden liebevolle Aufnahme 
in gutem musik. Haus. Ge¬ 
legenheit prima höhere franz. 
Schulen zu besuchen. 
Auskunft bereitwilligst unter 
Chiffre L. M. 200 durch die 
Expedition des Blattes. 


OtT 


OBLER 


Primär- und Sekundär- 
Untere Gymnasialklassen 

Knaben und Mädchen 

Internat, Externat. Tel. 21.416 
Zllrich, Neumünsterallee 1 


RIVATSCHULE 




WANDEISHOF ZÜRICH 

URANIASTRASSE 31-33 

Maturität 

Handelsdiplom 

Abend-Gymnasium 

Abend - Technikum 

PROSPEKTE GRATIS 


Am 21. März 


Beth-Jacob-Abend 

im Konzertsaal zur Kaufleuten 


uemand jUd. Frauen iür Kulturarbeit in Palästina 

Gruppe Zürich 

Dienstag den 10. März, abends punkt 8 Uhr, 
im Hotel Baur en Ville, 1. Stock 

Generalversammlung 

Anschließend um 8 Uhr 45 VORTRAG von 
Herrn Dr. S. Kanowitz aus Tel-Aviv 


Gäste (Damen und Herren), herzlich willkommen. 


Billiger Verkauf! Silberbestecke 


12 Eßlöffel, echt Silber, 800/1000 . 

12 Eßgabcln, echt Silber, 8C0/1C00 
12 Kaffeelöffel, echt Silber. 800/1000 
12 Eßlöffel, 90 gr. versilbert . 

12 Eßgabeln 90 gr. versilbert 
12 Kaffeelöffel, 90 gr. versilbert . 
Große Auswahl von Geschenkartikeln. 


Kataloge franko, Muster zur Ansicht. 


Fr. 90.- 
Fr. 90.- 
Fr. 36.90 
von Fr. 24.— an 
von Fr. 24.— an 
von Fr. 13.80 an 
Erste Referenzen. 


Jetzt wird die 

Rückvergütung 

ausbezahlt! 


Achten Sie auf die 
günstigen Konsumpreisei 


Nach Abzug 
50 


v. 8 # /o 


Waschmittel Se ' bS " 5<&gr.-Pakel 

DLirlirAjl^ zum Einweichen 

DieKnSOGd 550-gr.-Paket .25 

Seifenspäne mit Bo ?3so-gr.p a ket i- 

Marseill. Seife °380-gr.-Stück -.20 

Kernseile la 400-gr.-Stück -.25 

Schmierseife 1-kg-Zylinder -.60 

Spülmittel Ium Gei ^Ä? -25 

Scheuerpulver Streudose -.25 

300-gr.-Paket -.25 
300-gr.-Paket -.50 
Büchse -.70 


Stahlspäne 
Stahlwolle Nr. 3 
Bodenwichse 
Melallputz 


Flacon -.50 


Wir offerieren je 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

la Bratwürste 

H. Kahn 6 Sohn 

Zürich 1 

Gerbergasse 4 Tel. 73.164 

-KP2 Metzgerei 


Streng Koscher 

Pension Schächter 

BERN 

vorzügliche Küche zu niedrigsten, 
zeitgemäßen Preisen. 

Bollwerk 23, vis-a-vis Bahnhof. 


Suche zum sofortigen Eintritt 
eine streng religiöse 

Hilfsköchin. 

Alex Anschel, Bern. 
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S. 20, Nr. 883 


Jüdische Presszentrale 



Täglich 8.15 Uhr 3.15 Uhr Sonntag 


Fröhliches März-Variete 

mit Daniloffs bezaubernden Girls und Balieteusen 

3 Swifts 

das hat die Welt noch nicht gesehn 


Emil j&Leyer^ 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Telephon 35.186 — Bahnhofstrasse 74 

Zünch 1 


Telephonieren Sie Nr. 33 572 

wenn in Ihrem Hause Schlüssel fehlen 
oder Schlösser reparaturbedürftig sind. 
Toggweiler's Kundenservice 

besorgt Ihnen jede ins Fadi einschlagende 
Reparatur prompt innert kürzester Frist. 


H. Toggweiler & (o. f Schlosserei, Zürich 3, Haidenstr. 79 



Elektrische Installationen 

üSderungen^ Reparaturen jeder Art 
Lieferung von Beleuchtungskörpern 
Glühlampen etc. 

übernimmt ‘ 

E. 8TDDER Renggerstr. 72, Tel. 54.867 ZURICH2 


DER MODERNE KÄUFER WÄHLT .- 

RENAULT 

DAS SYMBOL 
DER ELEGANZ £ l ~i 

UND VOLLKOM- 
MENHE1T 

SCHNELL - ZUVERLÄSSIG - ÖKONOMISCH 



SCÄHÄ om> 


6. März 1936 



Greta Garbo Fredric March 

Anna Karenina 


mit Freddie Bartholomew 



ORIENT CINEMA 

Telephon 38.252 Zürich Haus Du Pont 


Sein letztes Kommando 


mit Sir Guy Standing, Richard Cromwell, 
Rosaiind Keith, Tom Brown, John Howard 



Der letzte 
der Mohikaner 


Zürich 


Stauffacher' Nach dem 

Strasse 41 

Tel. 35.795 


weltberühmten Buche von 

J. F. Cooper 



Bahnhofstraße 92 Im Eb Telephon 70.570 

Das neue Luxustheater an der Bahnhofstraße 


Ein Sensations-Film aus der Fremdenlegion 
über Kampf und Liebe! 

ITTO - Die gefallene 
Tochter des Sdieiks 

Die geheimnisvolle Spionin der Araber! 

Ein rätselhaftes Weib aus der Wüste Saharal 
Das mysteriöse Mädchen in der Fremdenlegion! 



Insertionspreis: Die viergespaltene Nonpareillezeile 60 Cts. — Druck: Uto-Buchdruckerei A.-G- 



























































